Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


N": 223. 


0 
FF 
1 
u 
N 


EL SEP 
IS; 


ge» 11 1 E ie 


JFernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


IR} 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


dank“ 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Freitag den 23. September 1898. 


XVI. Jahrg. 


Abonnements Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
und alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 
bald abonniren zu wollen. 

Freitag, am 30. d. Mts., endet dieſes 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den 
isherigen und rechtzeitig den neuen Abonnen⸗ 
ten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſtbeſtell⸗ 
geld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge hat im Bundes⸗ 
rath nahezu Einſtimmigkeit darüber be⸗ 
ſtanden, daß der Regierung von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe jede Legitimation zur Anrufung 
des Bundesrathes in Sachen des Lippe⸗ 
Detmold'ſchen Thronanſpruches 
des Fürſten von Schaumburg - Lippe 
mangelte. 

Eine Umgeſtaltung im Beamten⸗ 
weſen der preußiſchen Staats⸗ 
eiſen bahnen ſoll, wie verlautet, dem⸗ 
nächſt in der Weiſe erfolgen, daß nicht nur 
die Beamten des äußeren Dienſtes denen 
des inneren gleichgeſtellt werden, ſondern 
der Unterſchied zwiſchen inneren und 
äußeren Beamten überhaupt fortfallen ſoll. 

Wie die „Poſt“ hört, wird die ſehr um⸗ 
ſtändliche amtliche Unterſuchung gegen den 
Reiſenden Eugen Wolf wegen der vielbe⸗ 
ſprochenen Vorgänge in der chineſiſchen 
Provinz Schantung auf das ſtrengſte durch⸗ 


geführt. Eugen Wolf hat übrigens gegen 
eine große Anzahl von Blättern, die ſein 
Verhalten abfällig kritiſirt hatten, die Be⸗ 
leidigungsklage angeſtrengt. 

Ueber die Maßnahmen gegen die 


Auarchiſten in der Schweiz meldet ein 
etwas unzuverläſſiges Depeſchenbureau aus 
Bern, die Schweizer Regierung werde, wie 
in Bundesrathskreiſen verlautet, dem Bundes- 
rath einen Geſetzentwurf unterbreiten, in 
welchem das Aſylrecht für die Anarchiſten 
in der ganzen Schweiz aufgehoben wird. 
Das Schwurgericht in Genf verurtheilte den 
Anarchiſten Pablo Nini, welcher am 19. 
Juni auf einen Gendarm Revolverſchüſſe 
abgefeuert hatte, zu 6 Jahren Zuchthaus. 
— Das in Neuenburg erſcheinende italieni⸗ 
ſche Anarchiſtenblatt „L Agitatore“ brachte 
in der letzten Sonnabendnummer eine Ver- 
herrlichung der That Lucchenis und ſagte: 
„So lange jede Meinungsäußerung nicht 
abſolut frei ſei, werden auch die Attentate 
nicht aufhören.“ Der Bundesrath hat das 
Blatt verboten und vier dabei betheiligte 
Anarchiſten verhaften laſſen. 

eder den Prozeß Picquart wird 
aus Paris, 21. September, gemeldet: Bei 
Beginn der heutigen Verhandlungen gegen 
Picquart beantragte der Statsanwalt, die⸗ 
ſelben zu vertagen, damit der Gerichtshof 
auch über die Motive und über die Gut⸗ 
gläubigkeit Picquarts ſich ein Urtheil bilden 
könne. Ferner ſei heute gegen Picquart die 
Unterſuchung wegen Fälſchung eingeleitet 
worden, und der Gerichtshof werde, falls der 
Genannte ſich der Fälſchung ſchuldig gemacht 
haben ſollte, nicht ſtreng genug vorgehen 
können. — Nach viertelſtündiger Berathung 
giebt der Gerichtshof ſein Urtheil dahin ab, 
die Verhandlungen gegen Picquart und 
Leblois zu vertagen. Bei Verkündigung des 
Gerichtsbeſchluſſes wurde Piequart eine 
Ovation bereitet. Picquart, der in Beglei⸗ 
tung von Agenten der Sicherheitspolizei den 
Juſtizpalaſt verließ, verzichtete darauf, ſeine 
vorläufige Entlaſſung aus der Unterſuchungs⸗ 
haft zu fordern. 


Eine Einigung zwiſchen England und 
Rußland über die Abgrenzung der 
wirthſchaftlichen Intereſſenſphäre in China 
ſcheint thatſächlich zu Stande gekommen zu 
ſein. Der Londoner „Daily Graphie“ hört, 
daß der Vertrag mit der Hongkong⸗ und 
Shanghai⸗Bank über die Niutſchwangbahn⸗ 
Anleihe nunmehr in abgeänderter Form 
ratifizirt ſei. Dies ſei das Ergebniß des 
freundſchaftlichen Meinungs- Austauſches 
zwiſchen der engliſchen und der ruſſiſchen 
Regierung, der, wie man hoffe, bald zu einer 
dauernden Regelung aller Streitpunkte in 
Oſtaſien führen werde. j 

Für Verdienſte während des griechiſch⸗ 
türkiſchen Krieges erhielten Marſchall 
Edhem Paſcha, alle Diviſionskommandanten, 
der Chef der Artillerie und der zweite Chef 
des Generalſtabes vom Sultan Geldge— 
ſchenke zwiſchen 5000 bis 10 000 türkiſche 
Pfund. 

Zu den amerikaniſchen Truppenſendun⸗ 
gen nach den Philippinen wird der 
„Times“ aus Philadelphia telegraphirt, in 
Waſhington werde kein Hehl daraus gemacht, 
daß die Sendung von etwa 5000 Mann 
Verſtärkungen nach Manila dazu beſtimmt 
iſt, die amerikaniſchen Forderungen zu unter⸗ 
ſtützen, falls Spanien auf der Pariſer Konfe⸗ 
renz dieſelben zurückweiſe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. September 1898. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
hörte im Jagdſchloſſe Hubertusſtock heute 
Vormittag die Vorträge des Chefs des 
Zivilkabinets, Wirklichen Geheimen Raths 
Dr. von Lucanus und des Chefs des 
Marinekabinets, Kontreadmirals Frhrn. von 
Senden-Bibran. 

— Der Kaiſer trifft, begleitet von der 
Kaiſerin, am Sonnabend auf Station Theer- 
bude ein. Die Vorbereitungen, insbeſondere 
für den Aufenthalt der Kaiſerin, die zum 
erſten Male in Rominten weilen wird, ſind 
dort im vollen Gange. 

— Reuters Bureau meldet aus Jeruſa⸗ 

lem: Der Sultan hatte ſich in der letzten 
Zeit wiederholt durch ſeinen Botſchafter in 
Berlin erboten, Ihren Majeſtäten dem 
deutſchen Kaiſer und der deutſchen Kaiſerin 
während ihres Aufenthaltes im heiligen 
Lande alles zu ſtellen, was die Sitte der 
Orientalen bei fürſtlichen Beſuchen vorſchreibt. 
Das Anerbieten wurde aber höflich abge⸗ 
lehnt. Kaiſer Wilhelm hat nunmehr jedoch 
eingewilligt, daß der Sultan für die Beför⸗ 
derung der kaiſerlichen Majeſtäten und ihres 
Gefolges ſorgt. Die türkiſchen Behörden in 
Syrien und Paläſtina haben infolge deſſen 
die beſten Pferde, Mauleſel und Wagen, 
welche ſie im Lande auftreiben konnten, an⸗ 
gekauft. Außerdem werden Pferde und 
Hof⸗Equipagen aus den kaiſerlichen Ställen 
des Mildiz⸗Palaſtes geſandt werden. 
Die 30 Kameradenvereine des Be— 
zirkes XI des deutſchen Kriegerbundes, eine 
große Anzahl der Kriegervereine des Landkreiſes 
Breslau und der Breslauer Kriegerverein, 
zuſammen mindeſtens 1500 alte Krieger, 
werden am Abend des 22. d. Mts. der 
Kaiſerin Friedrich, welche an dieſem Tage 
zu der Vermählung ihrer Enkelin, Prin⸗ 
zeſſin Feodora in Breslau eintrifft, einen 
Fackelzug darbringen. 

— Die ſchleſiſchen Magnaten beſchloſſen, 
ein Kaiſer Friedrich -Denkmal auf dem 
Zobten unter dem Protektorate des Fürſten 
von Pleß zu errichten. 

— Der vor kurzem zum Biſchof von 
Rottenburg gewählte Dr. Kaver Linſenmann, 
deſſen Wahl vor wenigen Tagen vom Papſte 
beſtätigt wurde, iſt heute Vormittag im 
Kurort Lauterbach bei Schramberg ge⸗ 
ſtorben. 


Der kommandirende General des 
bayeriſchen 2. Armeekorps, General der 
Kavallerie, Ritter Emil von Rylander, feiert 
heute, den 21. d. Mts., 
Dienſtjubiläum. Vom 3. Dezember 1884 
bis 26. Mai 1890 war er bayeriſcher 


fein 50 jähriges 


Militärbevollmächtigter in Berlin und Be⸗ 
vollmächtigter beim Bundesrath. 

— Reichstagsabgeordneter Dr. Lieber be— 
geht nach der „Germ.“ am 24. September 
mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. 

— 10000 Mark zum Beſten der Armen 
Charlottenburgs haben die Bankiers Robert 
und Franz von Mendelsſohn aus Anlaß des 


hundertjährigen Geburtstages ihres Groß— M 


vaters Alexander Mendelsſohn am Montag 
dem Magiſtrat zu Charlottenburg über- 
wieſen. 

— In Berlin iſt ein deutſch-chineſiſches 
Handelsſyndikat in der Bildung begriffen, 
welches die Förderung des deutſch-chineſiſchen 
Imports und Exports bezweckt. 

— Das Reichsgericht hat die Reviſion 
der im erſten Theile des Grünenthal-Pro⸗ 
zeſſes zu 9 Monaten Gefängniß verurtheil- 
ten Frau Eng verworfen, dagegen das 
Urtheil gegen Elly Golz, das auf 3 Monate 
lautete, aufgehoben. 

— Die „Kreuzztg.“, die ſ. Z. in Ruß⸗ 
land verboten worden war, iſt dort zur Ein- 
führung wieder zugelaſſen worden. 

— Ueber die Bewegung der Bevölkerung 
Preußens im Jahre 1897 macht das ſtati⸗ 
ſtiſche Bureau nunmehr abſchließende Mit- 
theilungen. Es wurden 1897 gegenüber 1896 
geboren 1234177 (1226 223) Kinder, es 
ſtarben 682868 (666 748) Perſonen; Ehe⸗ 
ſchließungen fanden ſtatt insgeſammt 274693 
(264822). Im Jahre 1897 haben ſomit gegen 
1896 die Geburten um rund 8000, die Ehe⸗ 
ſchließungen um 10000 und die Sterbefälle 
um 16000 zugenommen. Die unehelichen 
Geburten ſind von 97325 auf 96849 zurück⸗ 
gegangen. Prozentual iſt im Jahre 1897 
die Heiraths⸗ und die Sterbeziffer gegen das 
Vorjahr geſtiegen, die Geburtsziffer hingegen 
etwas geſunken, nachdem dieſe ſeit dem Jahre 
1894 beſtändig geſtiegen war. Die Sterbe⸗ 
ziffer iſt, trotzdem ſie gegen 1896 zugenommen 
hat, niedriger geblieben als in allen früheren 
Jahren. Die Heirathsziffer war höher als in 
allen Jahren bis 1877 zurück. Die natürliche 
Bevölkerungsvermehrung, d. i. der Ueberſchuß 
der Geburten über die Sterbefälle, hat im Jahre 
1897 510000, 1896 518650, 1895 478 358 
und 1894 463 328 Köpfe betragen. 

Kiel, 21. September. Der Hofmarſchall 
des Prinzen Heinrich, Freiherr v. Secken⸗ 
dorff, hat einen Aufruf erlaſſen zur Grün⸗ 
dung von Seemannshäuſern für die Kriegs⸗ 
marine in Wilhelmshafen und Kiautſchau. 
Zur Errichtung derſelben ſind 400 000 Mk. 
erforderlich. 

Düſſeldorf, 21. September. Der Verein 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte wählte 
München als Ort für die nächſte Verſamm⸗ 
lung. Der Geheime Admiralitätsrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Neumayer aus Hamburg wurde 
zum erſten Vorſitzenden gewählt. Es wurde 
beſchloſſen, eine permanente Kommiſſion zur 
Erforſchung und Bekämpfung der Tuberkuloſe 
zu wählen. 

Darmſtadt, 21. September. Heute Vor⸗ 
mittag fand hier die Grundſteinlegung zum 
Landesdenkmal für den verſtorbenen Groß⸗ 
herzog Ludwig ſtatt. 


Ausland. 
„Wien, 21. September. In einer am 
Dienſtag ſtattgehabten außerordentlichen 


Sitzung des Gemeinderathes von Innsbruck 
theilte der Bürgermeiſter mit, daß der 
Stifter des Innsbrucker Waiſenhauſes Hans 
von Sieberer der Gemeinde neuerdings 
200000 Gulden übergeben habe mit der 
Beſtimmung, dieſen Betrag dem Waiſen⸗ 
fonds einzuverleiben und demſelben zum 
Andenken an die unvergeßliche Kaiſerin den 
Titel „Kaiſerin Eliſabeth-Stiftung“ zu geben. 
Der Gemeinderath nahm die Stiftung mit 
lebhafteſtem Danke an. Der Bürgermeiſter 
theilte noch mit, Sieberer habe jede 
ſpezielle Ehrung ausdrücklich abgelehnt. 
Paris, 21. September. Die mit der 
Prüfung der Reviſionsgeſuche beauftragte 
Kommiſſion trat heute Nachmittag im Juſtiz⸗ 


miniſterium zuſammen. Ueber ihre Be— 
rathungen iſt nichts in Erfahrung zu 
bringen. Die Prüfung der Dreyfus - Akten 
wird vorausſichtlich am Montag beendet ſein, 
das Reſultat ſoll am Dienſtag dem Miniſter⸗ 
rath vorgelegt werden. 
Provinzialnachrichten. 
Strasburg, 20. September. (Verſchiedenes.) 
Herr Peto hat ſein Hotel „Sansſouci“ für 120000 
ark an Herrn Hotelier Kämereit⸗Tilſit verkauft. 
Das Hotel des Herrn K. in Tilſit geht an ſeinen 
Bruder aus Königsberg über. — In der vergangenen 
Nacht verſuchten Diebe einen Einbruchsdiebſtahl 
bei dem Eiſenhändler Jacoby am großen Markte. 
Sie ſtiegen mittels einer Leiter aus der Poſtſtraße 
über die Hofmauer, begaben ſich nach der zur ebenen 
Erde belegenen Küche und drückten die Scheihe ein. 
Durch dieſes Geräuſch erwachte das Dienſtmädchen 
des Herrn J. und ſchlug Lärm; hierdurch wurden 
die Diebe verſcheucht. — Aus dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß ſind in der vergangenen Nacht drei 
Gefangene entſprungen. ee 
Strasburg, 20. September. (An die königliche 
Anſiedelungskommiſſion) haben die Ritterguts⸗ 
beſitzer Conrad Mekelburg'ſchen Eheleute ihr Gut 


für den Preis von 615000 Mark verkauft. Das 
Gut iſt ca. 650 Hektar groß. x 
Marienwerder, 20. September. (Todesfall.) 


Der königliche Regierungs⸗ und Forſtrath Fedder⸗ 
ſen hierſelbſt iſt heute Mittag im Alter von 
63 Jahren geſtorben. Ber. 
Poſen, 25. September. (Herr Erzbiſchof von 
„ begiebt ſich Ende dieſes Monats nach 
am. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 23. September 1783, vor 
115 Jahren, wurde zu Düſſeldorf der berühmte 
Hiſtorienmaler Peter Cornelius geboren, 
das Haupt der Münchener Schule. Hervorragend 
durch Gedankenreichthum, ſchwungvoll energiſche 
Ausführung, Klarheit und Einfachheit der An⸗ 
ordnung, hoch verdient als Wiedererwecker der 
bei uns ganz vergeſſenen Freskomalerei, Meiſter 
mehr in Formen als in Farben, erinnern ſeine 
Darſtellungen an den gigantiſchen Schwung 
Michel Angelos. Die Berliner Nationalgallerie 
ift weſentlich für Kartons von Cornelius erbaut 
worden. Er ſtarb am 6. März 1867 in Berlin. 


Thorn, 22. September 1898. 

— GVerſonalien.) Der bisherige Seminare 
Oberlehrer Hermann Schmidt aus Graudenz ift 
zum Kreisſchulinſpektor ernannt worden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke. 
Anweſend waren 30 Stadtverordnete. Am Tiſche 
des e die Herren Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath 
Schultze, Syndikus Kelch und Stadträthe Matthes 
und Borkowski. Nach Eröffnung der Sitzung 
giebt Bürgermeiſter Stachowitz einen kurzen 
Bericht über die Verhandlungen des weſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetages, denen er mit den Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli und Syndikus Kelch 
beiwohnte. Er bemerkte, die Verhandlungen 
8 ihm gezeigt, daß das, was man in letzter 
Sitzung hier über den Städtetag in abfälligem 
Sinne geſagt, nicht zutreffend ſei, denn der 
Städtetag biete den Vertretern der Kommunen 
viele Anregungen. — Stv. Kordes ſpricht den 
Wunſch aus, daß der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bei Beurlaubungen von Magiſtratsmit⸗ 
gliedern im Intereſſe des Ganges der Geſchäfte 
zwiſchen beiden Kollegien Kenntniß von den⸗ 
ſelben gegeben werde, wie das beiſpielsweiſe auch 
in Berlin geſchehe. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
In Fällen, wo ſich Magiſtratsmitglieder ſelbſt 
Urlaub nehmen, würde er garnicht in der Lage 
jein, der Stadtverordnetenverſammlung von den 
Beurlaubungen Kenntniß zu geben; in der eigent⸗ 
lichen Urlaubszeit habe ja die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung auch ſelbſt Ferien. Der Vor⸗ 
ſitzende giebt anheim, einen Beſchlußantrag für 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſtellen. 
Stv. Dietrich meint, daß Herr Kordes wohl 
nur eine Anregung habe geben wollen. Stv. 
Kordes beſtätigt das. Er meine, daß eine ſolche 
Kenntnißgabe der Städteordnung entſprechen 
würde, und was man in Berlin könne, werde 
man hier wohl auch können. — Der Vorſitzende 
theilt mit, daß die auf letzten Mittwoch angeſetzte 
außerordentliche Stadtverordnetenſitzung ausfallen 
mußte, weil die beiden Vorſteher und der Refe⸗ 
rent für die Schulhausbau⸗Sache verreiſt waren. 
— Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen 
zunächſt die Vorlagen des Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zur Berathung, über welche Stv. Uebrick 
referirt. 1. Neubau einer Knabenmittel⸗ 
ſchule. In dieſer Angelegenheit hatte die Ver⸗ 
ſammlung eine Kommiſſion eingeſetzt mit der 
Aufgabe, das Projekt zu prüfen. Die Kommiſſion 
kam zu dem Ergebniß, nicht die Ausführung des 
Projektes, ſondern den Bau einer Volksſchule, 
ſtatt einer Mittelſchule, wie der Magiſtratsantrag 
lautete, zu empfehlen. Darauf kam es zur Ein⸗ 
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſion. In der ent⸗ 
ſcheidenden Sitzung derſelben waren drei Stadt⸗ 
verordnete und drei Magiſtratsmitglieder an⸗ 
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weſend. Letztere verblieben bei dem Standpunkt 
des Magiſtratsantrages, während die drei Stadt⸗ 
verordneten einſtimmig bei der Anſicht beharrten, 
daß eine Volksſchule zu bauen ſei. Vom 
Magiſtrat iſt jetzt gegen den Vorſchlag des Baues 
einer Volksſchule in einem Schreiben an den 
Ausſchuß geltend gemacht, daß der für eine 
Mittelſchule beſtimmte Bauplatz auf der Wil⸗ 
helmsſtadt für eine Volksſchule zu werthvoll ſei 
und daß man bei Bau einer Volksſchule auf der 
Culmer Vorſtadt ſieben neue Lehrkräfte anſtellen 
müſſe. Schon jetzt ſei die Mittelſchule mehr als 
voll beſetzt, es fehlten aber noch Zimmer zur 
Aufbewahrung der Lehrmittel ꝛc.; nach Hinaus⸗ 
legung der Volksſchule würde man bei weiterer 
Steigerung der Schülerzahl der Mittelſchule die 
alte Ueberfüllungskalamität haben. Nur durch 
den Bau einer Mittelſchule könne dem Nothſtand 
auf Jahrzehnte hinaus abgeholfen werden. Der 
Ausſchuß möge darum der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung den Magiſtratsantrag, an dem Bau 
einer Knabenmittelſchule feſtzuhalten, zur An⸗ 
nahme empfehlen. Der Ausſchuß hat ſich zweimal 
mit der Sache beſchäftigt, und beide Male iſt er 
dazu gekommen, nicht den Bau einer Mittel⸗ 
ſchule, ſondern einer Volksſchule vorzuſchlagen. 
Daß die Mittelſchule ſchon jetzt mehr als voll be⸗ 
legt ſei, ſtimme nicht, denn die Räume reichten 
für 900 Schüler, die Schülerzahl betrage aber 
nur 700. Bei den meiſten Klaſſen beſtänden drei 
Parallelklaſſen, bei welchen zur vollen Belegung 
eine Anzahl Schüler fehlten. Durch die auswärtigen 
Schüler könnten noch mehr Plätze frei werden, 
etwa 15 pro Klaſſe. Schließen wir die aus⸗ 
wärtigen Schüler ! aus, ſo könnten durch 

uſammenlegung von Parallelklaſſen mehrere 

laſſenräume gewonnen werden. Für die Mittel⸗ 
ſchule ſei der Platz auf der Wilhelmsſtadt doch 
ungünſtig gelegen. In der nahen Wilhelms⸗ 
kaſerne halte die Kapelle vormittags Muſik⸗ 
übungen ab, auch militäriſche Schauſpiele finden 
in dieſem Stadttheil oft ſtatt. Die Koſten für 
eine Mittelſchule ſind ſo hohe, daß der Ausſchuß 
ich nur für den Antrag der Kommiſſion ent⸗ 
cheiden konnte. Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli habe zwar im Ausſchuß geſagt, der Magiſtrat 
werde nicht auf ſeinem Projekt beſtehen, es 
komme ihm vorläufig nur auf die prinzipielle 
Entſcheidung in der Schulhausbaufrage an, und 
vielleicht könne man eine Mittelſchule für 250 000 
Mark bauen, aber wie der Herr Stadtbaurath 
darüber denke, wiſſe man nicht, dem werde das 
wahrſcheinlich unmöglich ſein. Die vereinigten 
Ausſchüſſe beſchloſſen mit 5 gegen 3 Stimmen, 
den Magiſtratsantrag abzulehnen, und ſtimmten 
für den Bau einer Volksſchule. Es ſoll dem 
Magiſtrat überlaſſen werden, Vorſchläge hierüber 
zu machen, da in Frage kommen könnte, außer 
in der Stadt auch auf der Culmer Vorſtadt eine 
Volksſchule zu erbauen. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Die Hauptfrage ſei: was wir bauen 
wollen, ob eine Mittel- oder eine Volksſchule. Der 
Magiſtrat hahe wiederholt auch den Vorſchlag des 
Baues einer Volksſchule geprüft, aber er ſei immer 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß wir billiger 
wegkommen, wenn wir eine Mittelſchule bauen. 
Wenn jetzt eine Volksſchule gebaut werde, müſſe 
nach 3 bis 5 Jahren doch noch eine Mittelſchule 
gebaut werden. Der Magiſtrat laſſe ſich in der 
Sache lediglich von dem Geſichtspunkte leiten, daß 
wir die Sache vereinfachen, daß wir billiger bauen. 
Beſchließe die Stadtverordnetenverſammlung den 
Bau einer Volksſchule, ſo könne es ja ſein, daß 
der Magiſtrat dem ſchließlich zuſtimme; wenn eine 
dritte Berathung in der Sache aber ein anderes 
Ergebniß habe, dann würde die Entſcheidung in 
dritter Hand liegen, nämlich bei der Aufſichts⸗ 
behörde. Was den Bauplatze anlange ſo ſei doch 
gerade geſagt worden, daß er ein guter Platz ſei. 
Jetzt ſoll eine Volksſchule neben dem Amtsgericht 
gebaut werden. Wieviel das koſten würde, wiſſen 
wir noch garnicht. An dem Koſtenanſchlage für 
die Mittelſchule, der 400000 Mark beträgt, läßt 
ſich ja ſtreichen, und es ſteht der Verſammlung ja 
frei, Streichungen vorzunehmen. Es bitte ſich im 
Prinzip für den Bau der Mittelſchule zu erklären; 
man könne ſich ja Prüfung des Koſtenanſchlages 
vorbehalten und den Beſchluß nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung faſſen, daß die Mittelſchule weniger 
koſte. Stadtbaurath Schultze: Es ſeien vier 
Vorſchläge zur Löſung der Schulbaufrage gemacht, 
zu deren Beleuchtung er eine eingehende Zahlen⸗ 
aufſtellung gemacht habe. (Dieſelbe war an die 
Stadtverordneten vertheilt worden.) Der erſte 
Vorſchlag beziehe ſich auf die Errichtung einer 
Volksſchule auf der Culmer Vorſtadt. Wenn man 
vorſchlage, man ſolle die Schüler von der Culmer 
Vorſtadt und Weißhof aus der erſten Gemeinde⸗ 
ſchule ausſcheiden und brauche für ſie nur eine 
kleine Volksſchule auf der Eulmer Vorſtadt er⸗ 
bauen, jo erſcheine dieſer Vorſchlag plauſibel. Bei 
näherer Prüfung ergebe ſich aber, daß er zur 
Löſung der Frage ungeeignet ſei. Wir brauchen 
mit dem neuen Schulgebäude auf der Culmer 
Vorſtadt auch eine größere Anzahl Lehrer, ohne 
daß wir bei der erſten Gemeindeſchule an Lehr⸗ 
kräfte ſparen, denn ein Zuſammenfaſſen der 
Klaſſen der letzteren ſei nach Herausnahme der 
Schüler von der Vorſtadt keineswegs möglich; da⸗ 
für würden auch die Klaſſenräume garnicht groß 
genug in der Gerechtenſtraße ſein. Man werde 9, 
vielleicht auch 10 neue Lehrer, bei äußerſter Zu⸗ 
5 enng von Klaſſen auf der Vorſtadtſchule 
aber 7 neue Lehrkräfte brauchen. Die Gehälter 
derſelben machten die Zinſen von einem Kapital 
aus, das größer ſei als die Bauſumme von 
400 000 Mark für die Mittelſchule, wie fie veran- 
ſchlagt jei. Dazu kämen dann noch die Koſten für den 
Bau des Gebäudes für die Volksſchule der Innen⸗ 
ſtadt (1. Gemeindeſchule). Ein zweiter, in den 
Thorner Zeitungen ausgeſprochener Vorſchlag be⸗ 
treffen die Verlegung der Knabenmittel⸗ und Volks⸗ 
ſchule in das Töchterſchulgebäude. Für die höhere 
Mädchenſchule ſolle ein neues Gebäude erbaut 
und die jetzt mit im Tüchterſchulgebäude unter⸗ 
gebrachte Mädchen ⸗Mittelſchule in das Schul⸗ 


8 ſei 257 Der en 
Gemeindeſchule haben 19 und 11, im 

30 Klaſſen; die Töchterſchule hat 23 Klaſſen durch 
Aufbau eines Stockwerkes würden noch 8 Klaſſen 
gewonnen, wären zuſammen 31 Klaſſen. Wenn der 
Erweiterungsbau vollendet und die 
Schulen ſtattfände, würde die Töchterſchule ſchon 
voll ſein und man ſtände vor dem alten Nothſtand. 
Der dritte und vierte Vorſchla 
bezw. Mittelſchule in dem alten Schulgebäude zu be⸗ 
laſſen. Richtig ſei, daß die Räume für 950 Schüler 
ausreichen, aber für den Zeichenſgal, den die Fort⸗ 
bildungsſchule benutze, und den Singſaal ſeien 100 
Schülerplätze abzurechnen. Alle Klaſſen ſind voll⸗ 


beſetzt, in einigen Klaſſen ſind ſchon mehr Schüler 
als ſein ſollen. Ob noch Schüler hineingehen, darauf 
käme es überhaupt nicht an, denn man habe nicht 
mit der Schülerzahl, ſondern mit den Klaſſen zu 
rechnen, da für die Schülerzahl jederzeit auf Zu⸗ 
wachs zu rechnen ſei. Nun fehlen noch für ver⸗ 
ſchiedene Zwecke Zimmer. Eine Erweiterung des 
Schulgebäudes bei Benutzung als Mittelſchule iſt 
alſo nothwendig, wenn weitere Vermehrung der 
Schülerzahl eintritt. Wird das Schulgebäude 
aber als Gemeindeſchule benutzt, ſo iſt Raum genug, 
auf Jahrzehnte ſind wir dann die Sorge um 
die Unterbringung der Volksſchule los. Sogar die 
Dirigentenwohnung können wir wieder einrichten, 
um ſie im Bedarfsfalle jederzeit eingehen laſſen 
zu können. Eine Steigerung der Schülerzahl iſt 
bei der Volksſchule lange nicht in dem Maße zu 
befürchten, wie bei der Mittelſchule. Seit Herr 
Rektor Lindenblatt Dirigent der Mittelſchule iſt, 
iſt dieſelbe um das doppelte an Schülerzahl ge⸗ 
wachſen. Seit 2½ Jahren iſt bei jedem Aufnahme⸗ 
termin eine Trennung von Klaſſen bei der Mittel⸗ 
ſchule nöthig, die vierte Klaſſe hat ſchon vier 
Parallelklaſſen. Die Mittelſchule würde daher 
nicht lange in dem Schulgebäude in der Gerechten⸗ 
ſtraße Platz haben. So eigne ſich das Schulgebäude 
in der Gerechtenſtraße nur für die Volksſchule und 
der Neubau einer Mittelſchule ſei das einzige, 
was man thun könne. Die Theuerniß des Mittel⸗ 
ſchul⸗Anſchlages ſei ja allerdings ein ſtichhaltiges 
Bedenken, aber man könne ja Abſtriche machen, 
wenn man in einzelnen Poſitionen eine Verbilligung 
eintreten laſſen wolle. Auch Abgebote ſeien wohl 
zu erwarten. Er habe den Koſtenanſchlag auf⸗ 
geſtellt nach den Beſchlüſſen der Baudeputation; 
er habe, um für ſeine Perſon ſicher zu gehen, alles 
vorher feſtlegen laſſen. Stv. Rechtsanwalt Schlee: 
Daß die Prüfung der Schulhausbauſache eine ſo 
nach allen Richtungen ſorgfältige ſei, iſt bei unſeren 
Finanzverhältniſſen, die nicht beſonders glänzende 
ſeien, geboten geweſen. Im Jahre 1895 habe die 
königliche Regierung auf eine Abhilfe der Ver⸗ 


hältniſſe der Mittel⸗ und Gemeindeſchule, deren | D 


Klaſſen zum Theil zerſtreut in der Stadt unterge⸗ 
bracht ſind, gedrungen. Nach langen Berathungen 
in Kommiſſionen und Deputationen entſchied ſich 
der Magiſtrat unter den drei Bauprojekten nach 
dem Vorſchlage des Herrn Direktor Dr. Maydorn 
dafür, Knabenmittel⸗ und Volksſchule in das 
Töchterſchulgebäude zu legen und ein neues 
Töchterſchulgebäude zu bauen. Dann wurde aber 
im Magiſtrat erwogen, ob man nicht beſſer thue, 
eine Mittel⸗ oder Volksſchule zu bauen, und man 
beſchloß den Bau einer Mittelſchule. Auch dieſer 
Beſchluß fand wieder die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten. Da warfen die Herren Kordes, Hell⸗ 
moldt und Uebri die Frage auf, ob man nicht 
lieber eine Volksſchule baue, da eine Mittelſchule 
zu viel Geld koſte. So ſei man im Zickzackkurs zu 
allen drei Projekten gekommen, und jetzt ſtehe 
man vor der Frage, ob man nicht auch den zweiten 
Beſchluß aufhebe. Wegen der langen Verzögerung 
der Sache könne man nach keiner Seite einen 
Vorwurf erheben, da die Sache eben zu wichtig 
ſei, um nicht genau genug geprüft zu werden. 
Die Herren Kordes, Hellmoldt und Uebrick ver⸗ 
dienen für ihre Anregung Dank, denn ſie haben's 
in jedem Falle gut gemeint. Neben der Koſtenfrage 
dünke ihm die Deckung des Bedürfniſſes die 
Hauptfrage, und über dieſe ſcheine ihm bei dem 
Auseinandergehen der Anſichten über das, was 
gebaut werden ſolle, noch nicht genug Klarheit 
vorhanden, um heute ſchon einen Beſchluß faſſen 
zu können. Er habe auch einen Antrag auf Ver⸗ 
tagung. Im übrigen erſcheine ihm, daß bei dem 
Vorſchlag der Kommiſſion und des Ausſchuſſes, 
1 Volksſchulen zu bauen, der Koſtenpunkt höher 
ei als bei dem Magiſtratsantrage, wie der Herr 
Stadtbaurath ausgeführt. Und dabei würde die 
Mittelſchule nicht einmal dauernd Raum im 
Schulgebäude in der Gerechtenſtraße haben. Wenn 
nach dem Bau zweier Volksſchulen in ein paar 
Jahren doch eine Mittelſchule gebaut werden 
müßte, dann müſſe er den Bau von Volksſchulen, 
um ſich für den Augenblick zu helfen, für eine 
Verſchwendung halten. So könnte wohl ein 
Privatmann handeln, aber nicht eine Kommune, 
welche keine Politik von heute auf morgen be⸗ 
treiben darf und das Geld ſich ja auch beſchaffen 
kann. Wenn man die Mittelſchule in dem Schul⸗ 
gebäude in der Gerechtenſtraße belaſſen wolle, ſo 
ſei nicht nur zu berückſichtigen, daß dieſes Gebäude 
den Anforderungen der Hygieine und des Schul⸗ 
unterrichtes wenig entſpricht, ſondern man müſſe 
auch daran denken, daß wir in nächſter Zukunft 
die Knabenmittelſchule zu einer lateinloſen 
höheren Bürgerſchule erweitern wollen, welche die 
neueren Sprachen lehrt und die Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ertheilt. Für 
eine höhere Bürgerſchule brauchen wir aber ein 
anderes Gebäude. Gerade die Mittelſchule ſei es, 
welche ſchnell und ſtetig wachſe. Die Schülerzahl 
habe betragen: 1882 393, 1885 430, 1886 470, 1891 
475, 1892 592, 1895 660, 1896 670, 1897 690, 1898 
701. Reue Klaſſentheilungen ſtehen noch bevor. 
Alle Gründe ſprechen alſo dafür, die Mittelſchule 
nicht in dem alten Gebäude zu belaſſen, vor allem 
der Grund, weil das Gebäude auf längere Zeit 
nicht ausreichen wird. Der Vorſchlag der Ver⸗ 
legung beider Knabenſchulen in das Töchterſchul⸗ 
gebäude erſcheine ihm aber als wohl erwägungs⸗ 
werth. Er möchte wiſſen, ob nicht die Unter⸗ 
bringung beider Knabenſchulen in dem Töchter⸗ 
ſchulgebäude für längere Zeit möglich ſei, wenn 
die Klaſſen der Knabenſchulen, die ſich jetzt in der 
Jakobsvorſtadtſchule (2) befinden, dort verbleiben. 
Auch deshalb wünſche er die Vertagung. Auf 
eine Verlängerung der Vorberathung um 14 Tage 
könne es uicht ankommen, nachdem fie ſchon jo 
lange gedauert. Er wünſche die weitere Vorbe⸗ 
rathung in gemiſchter Kommiſſion unter Zu⸗ 
ziehung der Schuldirigenten. Für die Noth- 
wendigkeit des Neubaues der höheren Töchter⸗ 
ſchule ſpreche, daß man auch dort ſchon eine 
Klaſſe ausguartiert habe. Stimme man dieſem 
Antrage nicht zu, jo ſei er dafür, daß man dem 
Magiſtratsantrage auf Bau einer Mittelſchule 
beitrete. Aber der Beſchluß könne ſich nur auf 
den prinzipiellen Standpunkt beziehen, denn das 
Projekt erſcheine ihm zu luxuriös. Das habe auch 
ſchon der Herr Regierungsbaurath bei Prüfung 
des Projektes geſagt, welches Urtheil der Herr 
Oberhürgermeiſter, wie aus den Akten hervorgehe, 
damals nicht anerkennen wollte. Das neue Schul⸗ 
haus dürfe nicht mehr wie 250000 Mk. koſten. 
Dafür können wir bauen; Prachtbauten aber 
können wir uns nicht leiſten. Man könne die 
Fache ja ausſchreiben, damit fie uns nicht jo 
theuer werde und der neue Bau uns nicht jo zur 
drückenden Laſt werde wie der Artushof. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Er denke, Kommiſſionen 


und Deputationen habe man in dieſer Sache 
genug gehabt. Er bitte, heute endlich Stellung 
Ban Magiſtratsantrage zu nehmen und über den 
Bau einer Mittel⸗ oder einer Volksſchule zu be⸗ 
ſchließen, nicht aber den Vertagungsantrag anzu⸗ 
nehmen. Eine Bedingung, wie ſie Herr Schlee 
ausgeſprochen, könne man ja zufügen. Stv. 
Mittelſchullehrer Sieg: Wenn der Ausſchuß 
gemeint, das alte Gebäude ſei wegen geringerer 
Größe ſeiner Klaſſenräume ungeeignet für eine 
Volksſchule, ſo ſtimme das nicht. Die Klaſſen⸗ 
räume ſeien groß genug, denn wenn man ſie mit 
über 50 Schülern belegen wollte, würde man die 
Volksſchule auf das Niveau einer Dorfſchule 
herabdrücken. Die Förderung des Volksſchul⸗ 
unterrichtes gebiete bei uns auch die Erhaltung 
des Deutſchthums. Nicht auf der Jakobsvorſtadt, 
ſondern bei der Jakobskirche, in der Hoſpital⸗ 
ſtraße ſeien Klaſſen aus der Gerechtenſtraße 
untergebracht. Er, Redner, ſei mit dem 
Herrn Schlee der Meinung, daß wir am 
beſten thun, eine Mittelſchule zu bauen. 
Auch er meine, daß man, dem Zuge der Zeit 
folgend, einmal eine höhere Bürgerſchule machen 
müſſe aus der Mittelſchule für diejenigen Bürger, 
welche für ihre Kinder die Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen Militärdienſt durchaus wünſchen. Für 
eine weitere Vertagung ſei er aber nicht. Die 
Sache ſei gerade lang genug hingeſchleppt. Er 
mühe ſich wundern, daß die Bürger, welche Kinder 
in die Schule in der Gerechtenſtraße ſchicken, die 
ſchon acht Jahre beſtehenden ſchlimmen Zuſtände 
erduldet haben, ohne einen Schritt dagegen zu 
thun. Er beantrage, dem Bau einer Mittelſchule 
zuzuſtimmen, unter der Bedingung, daß weit 
billiger gebaut werde. Auf der Wilhelmsſtadt 
ſeien jetzt ſchöne Kaſernen, warum ſolle man die 
neue Schule nicht auch im Kaſernenſtyl erbauen, 


dann werde man lange nicht 400 000 Mk. brauchen. d 


Es ſei nur nöthig, daß genügend Räume ge⸗ 
ſchaffen werden und daß dieſe den hygieniſchen An⸗ 
forderungen entſprächen. Stadtbaurath Schultze: 

aran ſei wohl nicht zu denken, die beiden 
Knabenſchulen in das Töchterſchulgebäude zu 
legen und die jetzt ausquartierten Klaſſen der 
eriteren da zu belaſſen, wo fie jetzt find, wie Herr 
Schlee meine. Es handle ſich ja gerade darum, 
dieſen Znſtand zu bejeitigen. Zur Beurtheilung 
des Projektes des Baues einer Volksſchule führt 
Redner weiter aus: Eine Volksſchule mit 18 
Klaſſen würde nach ungefährem Anſchlage 170.000 
Mark koſten. Baue man ſie beim Amtsgericht, 
müßte die Kloſterſtraße gepflaſtert werden, was 
15000 Mark dazu koſten würde. Eine Erweiterung 
des Schulgebäudes in der Gerechtenſtraße, in dem 
die Mittelſchule bliebe, würde in kurzer Zeit un⸗ 
umgänglich ſein; ſo käme man auch auf die 400 000 
Mark, ohne etwas richtiges zu ſchaffen. Einen 
Luxusbau könne man ſein Projekt keineswegs 
nennen. Verbilligen würde ſich der Bau ja laſſen, 
aber ob auf 250000 Mark, das glaube er nicht, 
denn in der Anſchlagsſumme von 400 000 Mark 
ſeien auch die Koſten für allen Zubehör einge⸗ 
rechnet. Stv. Kordes berichtet des näheren 
über die Arbeiten der Kommiſſion, welche das 
Projekt geprüft hat. Der Magiſtrat gab nur 
einen Theil der gewünſchten Nachweiſe, weil er 
einige Erhebungen als über den Rahmen der 
Aufgabe der Kommiſſion hinausgehend anjah. 
Die Kommiſſion empfehle den Bau einer Volks⸗ 
ſchule aus guten Gründen. Baue man eine Volks⸗ 
chule, ſo komme man billiger weg, was die 
Hauptſache ſei, und man könne gleich genügend 
große Klaſſenräume ſchaffen, die eine ſo große 
Belegung geſtatten, daß die Lehrkräfte auch aus⸗ 
genutzt werden. Solche Räume fehlten uns jetzt 
in allen unſeren Gemeindeſchulen, wodurch wir 
größere Ausgaben haben. Die Mittelſchule habe 
in dem alten Gebäude ganz gut Raum, wenn 
man unter Ausſcheidung der auswärtigen 
Schüler die Klaſſen zuſammenziehe. Wenn Klaſſen 
jetzt 30 Schüler haben, ſo ſei das ein furchtbarer 
Luxus. Er habe es hier gedruckt, daß auch noch 
120 Schüler mit Erfolg zu unterrichten ſeien. 
(Heiterkeit.) Bis 80 Schüler werde man bei den 
Volksſchulen nach den Vorſchriften gehen können. 
Man würde Lehrkräfte ſparen können. Jetzt 
müſſe man jo verfahren, ſpäter könne man die 
Schulverhältniſſe idealer geſtalten, wenn die 
Finanzverhältniſſe der Stadt danach ſeien. Die 
Schullaſten machen ein Viertel unſerer ſtädtiſchen 
Ausgaben aus und auf jeden Schüler entfalle ein 
Au der von 100 Mark. Was hätten wir für die 

inder aus Podgorz und Mocker ſolche Zuſchüſſe 
zu leiſten. Die Mitte der auswärtigen Schüler 
betrage bei der Mittelſchule 134. Wenn dieſe ab⸗ 
ingen, werde man Klaſſen zuſammenlegen können. 
Das alte Gebäude werde noch auf Jahre für die 
Mittelſchule ausreichen, da die Steigerung der 
Schülerzahl bei der Mittelſchule abzüglich der 
Auswärtigen in den letzten 10 Jahren nur 200 
betragen habe. Es ſolle nur eine Volksſchule 
gebaut werden, alſo ſtelle ſich dies Projekt weit 
billiger. Stv. Uebrick weiſt darauf hin, daß er 
in Culmſee eine 18 klaſſige Volksſchule, die allen 
hygieniſchen Anforderungen enſpreche, mit Zentral⸗ 
heizung verſehen ſei und Klaſſen für 60-70 
Schüler habe, für 85000 Mark gebaut habe; 
dabei ſeien die Ziegelpreiſe und die Bahnkoſten 
für die Materialien dort höhere. In Dt. Krone 
habe das große Gefallen des Herrn Bürgermeiſter 
Stachowitz eine Volksſchule, allerdings eine zehn⸗ 
klaſſige, gefunden, die trotz ſchwieriger Fundamen⸗ 
tirung nur 83000 Mark gekoſtet habe. Herr 
Stadtbaurath Schultze aber veranſchlage die 
Koſten einer Volksſchule auf 170000 Mark. Er 


— 


erbiete ſich, für 100 000 Mark eine Volksſchule iu St 


bauen, ſelbſt wenn man 120000 Mark nehme, ſei 
das immer noch viel weniger. Man könne die 
Volksſchule für die Zinſen von 400 000 Mark für 
3—4 Jahre bauen. Ob in der Innenſtadt allein 
oder auch noch auf der Culmer Vorſtadt eine 
Volksſchule gebaut werde, darüber wolle die 
Kommiſſion dem Magiſtrat freie Hand 
laſſen, aber natürlich dürften nur dieſelben 
Koſten herauskommen, ob man eine achtzehn⸗ 
klaſſige oder zwei neunklaſſige Schulen baue. 
Wenn das alte Schulgebäude in der Gerechten⸗ 
ſtraße hygieiniſch zu ſchlecht für eine Mittelſchule 
ſei, ſei es dies auch für eine Volksſchule. Er ſei 
gleichfalls überzeugt, daß die Mittelſchule in dem 
alten Gebäude für die nächſte Zukunft Raum 
habe, wenn die auswärtigen Schüler ausgeſchloſſen 
werden, was ein Akt der Nothwehr ſein würde. 
Zur Erweiterung könne der Turnſagl genommen 
werden. Eine Zuſammenlegung der Klaſſen ſcheine 
auch ihm möglich; mit 80 Schülern brauchten die 
Klaſſen nicht belegt werden, aber 30 Schüler ſei 
ein Sn, des Haltens überflüſſiger Lehrkräfte. 
Zum Bau einer Volksſchule könne uns die Re⸗ 
gierung zwingen, zum Bau einer Mittelſchule 


nicht. Wir wollen erſt für eine muſterhafte Volks⸗ 
ſchule ſorgen, dann kommt die andere. An die 
höhere Bürgerſchule zu denken iſt noch Zeit, wenn 
wir Ausſicht haben, ſie zu bekommen. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli bemerkt, es ſei richtig, daß die 
Regierung uns zum Bau einer Mittelſchule nicht 
zwingen könne, aber ſie könne verlangen, daß wir 
die Mittelſchule ſchließen. Stadtbaurath 
Schultze: Ueber das, was die Schulbauten 
koſten, könne man ſich hier nicht ſtreiten. Die 
Verſammlung könne ja an den Anſchlägen ändern. 
Stv. Wolff: Die Zuſtände bei den beiden Knaben⸗ 
ſchulen ſeien haarſträubend, 12 Klaſſen, von jeder 
Schule jechs, ſeien ausgeſchult. Er halte es eben⸗ 
falls für praktiſcher, jetzt eine Mittelſchule zu 
bauen, das Gegentheil habe Herr Uebrick nicht 
bewieſen. Die Zinſen, die er gerechnet, ſchweben 
in der Luft. Die auswärtigen Schüler aus der 
Stadt zu weiſen, halte er bedenklich; andere Städte 
bemühen ſich darum, auswärtige Schüler heran⸗ 
zuziehen. Trotz der Zuſchüſſe hätten die Städte, 
doch von den höheren Schulen Nutzen. Die Schüler 
die wir ausweiſen, würden nach Bromberg ꝛc. 
gehen. Nachdem ſchon vor einem Jahre der Bau 
einer Mittelſchule beſchloſſen, könne man jetzt die 
Sache erledigen. Für ihn ſei nur die Höhe des 
Koſtenanſchlages unannehmbar, von ſachverſtändi⸗ 
ger Seite habe er ſich auch ſagen laſſen, daß für 
250 000 Mark ein Mittelſchulgebäude zu bauen ſei. 
Er beantrage, daß die Mittelſchule auf dem an⸗ 
gekauften Platze erbaut werde, und zwar mit 
250 000 Mark, und bitte, alle anderen Anträge ab⸗ 
zulehnen. Stv. Dietrich: Er halte die Prinzipien⸗ 
frage (ob Mittel⸗ oder Volksſchule) noch nicht für 
gelöſt und ſei daher für Vertagung. Um ſich von 
den Verhältniſſen zu überzeugen, habe er, Redner, 
die Töchterſchule und die Mittelſchule heute beſucht. 
Die Mittelſchule ſei ein verbautes Gebäude, in 
em man eine Schule höherer Ordnung nicht be⸗ 
laſſen reſp. unterbringen könne. Mit der Volks⸗ 
ſchule gehe es eher. Aber über die Prinzipienfrage 
müſſe Klarheit ſein. Sei man nicht für Vertagung 
und nochmalige Ueberweiſung der Sache an eine 
Kommiſſion, ſo würde er heute für den Bau einer 
Mittelſchule ſtimmen, allerdings unter der Vor⸗ 
ausſetzung daß der Bau weit billiger zu ſtehen 
komme. Das Projekt ſei nicht unter dem Geſichts⸗ 
punkte ausgearbeitet, daß wir nicht mehr als 
250 000 Mark ausgeben können. Das müſſe jetzt 
geſchehen, und man thue gut, die Sache überhaupt 
auszuſchreiben und Anſchläge entgegenzunehmen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet auch dieſen 
Vertagungsantrag abzulehnen. Stv. Sieg: Wenn 
man die auswärtigen Schüler aus der Mittel⸗ 
ſchule ausſchließe, würde nicht eine Klaſſe weniger 
werden, da ſich die Schüler auf alle Klaſſen zu 
etwa je 5 vertheilen. Redner ſucht dies an einem 
Beiſpiel nachzuweiſen. Eine Schülerzahl von 80 
ſei in Ausnahmefällen nur für Dorfſchulen zuzu⸗ 
laſſen. Daß 120 Schüler mit Erfolg in einer 
Klaſſe unterrichtet werden könne, können kein 
Schulmann jagen. (Stv. Kordes: Doch — Wulff!) 
Redner bemerkt: Sein Nachbar ſage ihm eben, 
daß er ſeinen Jungen in eine ſolche Schule nicht 
ſchicken würde. Stv. Uebrick: Von den Schülern 
aus Podgorz und Mocker hätten hieſige Bewohner 
durch Penſionen ꝛc. keinen Vortheil. Stv. Schlee 
erklärt, daß er ſeinen Vertagungsantrag zurück⸗ 
gebe Was das Wachsthum der Mittelſchule ans 
ange, ſo ſei zu erwarten, daß daſſelbe ſich nach 
Hinauslegung der Volksſchule noch ſteigern werde, 
da jetzt viele Kinder in die unteren alten des 
Gymugſiums in die Mittelſchule geſchſckt werden, 
weil Mittel⸗ und Voltsſchule ein Gebäude haben. 
Die Zinſen, welche Herr Uebrick rechne, ſeien nicht 
ſo groß, wenn die Mittelſchule blos 250 000 Mk. 
koſte, da komme die Summe für die Volksſchule 
nahe heran. Wenn es ginge, 80 Schüler in einer 
Klaſſe zu vereinigen, dann brauche man 
überhaupt nicht zu bauen, dann brauche man nur 
zuſammenzulegen. Aber was ſollte dann aus 
unſeren Schulen werden, auf die wir bisher ſtolz 
geweſen ſind. Wenn ein Lehrer 50 Schüler mit 
Erfolg unterrichte, thue er ſeine Schuldigkeit in 
vollſtem Maße. 80 Schüler möge man in Hinter⸗ 
pommern zuſammenlegen. Die Entſcheidung über 
die Baufrage erſcheine ihm heute ſpruchreif, nur 
möchte er die Bedenken über den Bauplatz theilen. 
Man müſſe eventuell einen anderen Platz nehmen 
und den auf der Wilhelmsſtadt verkaufen. Stv. 
Kordes: Die monatelange Arbeit der Kom⸗ 
miſſion ſcheine ihm ohne Erfolg zu bleiben. Er 
glaube nicht, daß man mit dem Bau der Mittel⸗ 
ſchule ſparen werde, wie die Kommiſſion gewollt. 
Wahrſcheinlich werde es auch noch bald zu dem 
Bau einer Volksſchule kommen müſſen. Stv. 
Ue brick; Auch in großen Städten würden bei 
den Schulbauten die Klaſſen für 80 Schüler einge⸗ 
richtet, welche Belegung zum Vortheil der Steuer⸗ 
zahler ſei. — Nach zweiſtündiger Dauer wird die 
lebhafte Debatte geſchloſſen. Es liegt zunächſt vor: 
der Magiſtratsantrag, im Prinzip an dem Bau 
einer Mittelſchule feſtzuhalten, ſowie der Aus⸗ 
ſchußantrag auf Bau einer Volksſchule. Dazu 
beantragt Stv. Dietrich in Modifikation des 
Magiſtratsantrages, den Bau einer Mittelſchule 
zu beſchließen, mit der Bedingung, daß die Koſten 


nicht über 250 000 Mark betragen dürfen, 
und die Aufſtellung eines Projekts „auszu⸗ 
ſchreihen. Den Vertagungsantrag hält St. 


Dietrich nicht aufrecht. Zur Geſchäftsordnung 
bemerkt Stv. Schlee, daß es ſich heute nur um 
einen prinzipiellen Beſchluß und noch nicht um 
die Koſten handle. Nach kürzerer Debatte hier⸗ 
über kommt aber doch der Antrag Dietrich 
zuerſt zur Abſtimmung. Derſelbe wird mit 21 
immen angenommen. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat ſich damit alſo wieder⸗ 
um für den Bau einer Mittelſchule entſchieden. 
Ueber die weiteren Gegenſtände der Tagesord⸗ 
nung folgt Bericht in nächſter Nummer. : 
k (Handelskammer für Kreis 
Thorn.) fine vom 20. September. Die Kunde, 
daß die königliche Staatsregierung mit dem Plan 
umgehe, das geſammte Waſſerbauweſen unter ein⸗ 
n Verwaltung zu bringen, hatte zunächſt in 
allen Erwerbskreiſen Anerkennung gefunden, da 
eine Reorganiſation der Waſſerbauverwaltung 
ſchon lauge dringend gefordert worden war. Da⸗ 
gegen erregte die ſpäter bekannt gewordene Ab- 
icht, das geſammte Waſſerbauweſen dem Land⸗ 
wirthſchaftsminiſterium zu übertragen, in den 
Handels und Indnſtriekreiſen allgemeine Beſorg⸗ 
niß, und nicht nur der deutſche Handelstag, 
ſondern auch verſchiedene kaufmänniſche Korpo⸗ 
rationen und Handelskammern wurden in aus⸗ 
führlichen Eingaben gegen dieſe Abſicht der Stagts⸗ 
regierung vorſtellig. Da auch Handel und Induſtrie 
des Thorner nen ein erheb⸗ 
liches Intereſſe an einer parteiloſen Verwaltung 
des Waſſerweſens haben, ſo beſchloß die Kammer 
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| orte 
naẽnere Kalkulation möglich 


dere, worin um Verlängerung der Giltig 
die Ausnahmetarifes vom 1. J 


. Ion Uebergriff zu ſtempeln ver 


ebenfalls Antheil an d 
unſerer ſo vorzüglich 


I calender geſtern. Das W. 
bie bitlich geworden. Der Kalenderherbſt dauert 


auf Antrag des Vorſitzenden, den Handelsminiſter 
zu bitten, darauf hinzuwirken, daß die für das 
Waaſſerwelen zu bildende Behörde nicht dem land⸗ 
ſrthſchaftlichen Ministerium unterſtellt werde. 
5 de Kammer war der Meinung, daß die Intereſſen 
zu Handel und Gewerbe an der Waſſerwirth⸗ 
5 mindeſtens ebenſo erheblich ſeien, als die 
5 audwirthſchaft; bei einer Unterſtellung des 
miniſtecauweſens unter das Landwirthſchafts⸗ 
Hand Tum werde es jedoch nicht ausbleiben, daß 
; aft b und Gewerbe zu Gunſten der Landwirth⸗ 
in Zr enachtheiligt würden. Es könne daher nur 
neutralen fommen, das ufer demese einem 
liche 1 5 Miniſterium, nämlich dem der öffent⸗ 
ſchon ; tbeiten, zu übergeben, wenn man, da dieſes 
ein percst bedentend überlastet jei, nicht vorziehe, 
sche eſonderes Miniſterum für den Waſſerbau zu 
11 en. — Die Handelskammer ſoll demnächſt 
St ch Einbeziehung der Kreiſe Culm, Brieſen, 
erwaßburg und Löbau in den Vezick der Kammer 
eitert werden. Nach einer Mittheilung des 
errn Regierungspräſidenten von Horn hat der 
eint Miniſter für Handel und Gewerbe bereits 
ine Zuſtimmung gegeben, ebenſo wie ſich auch 
een Intereſſenten dieſer Kreiſe damit einverſtanden 
art hahen. Die Kammer ſollte daher jetzt 
arüher beſchließen, in welcher Weiſe die erſten 
Ein en für die neuen Bezirke auszuführen ſind. 
wund Beſchluß konnte jedoch noch nicht gefaßt 
ſberden, da die nöthigen Unterlagen — Gewerbe⸗ 
Keuerliſten und Auszüge aus den Handelsregiſtern 
Seroch nicht vollzählig eingegangen waren. Der 
dar Regierungspräſident hatte ferner mitgetheilt, 
fuß er mit der Kammer über verſchiedene Vor⸗ 
ng in eine kommiſſgriſche mündliche Verhand⸗ 
Ven einzutreten wünſche unter Zuziehung von 
Dietranensmännern der einzuverleibenden Kreiſe. 
Kreztammer möge ihm aus jedem landräthlichen 
Dleiſe etwa drei Verkrauensperſonen vorſchlagen. 
zie Kammer hat, jo gut es in der kurzen Zeit 
ging, mit den Intereſſenten Fühlung genommen 
und wird dem Herrn Regierungspräſidenten die 
In geg erſcheinenden Herren namhaft machen. — 
Au einer an die Handelskammer gerichteten 
ition beſchweren ſich eine ganze Reihe hieſiger 
men über die mangelhaften Verhältniſſe am 
Löſichſelufer, die namentlich beim Verladen und 
hen von Stückgütern ſich unangenehm fühlbar 
Uachen, Die Kammer erkennt die vorgebrachten 
debelſtände rückhaltlos an und heſchloß, ſofort 
Ae nöthigen Schritte zu ihrer Beſeitigung zu thun. 
0 Die königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg 
dn angefragt, ob gegen die Durchrechnung der 
eibekten Tarife des internationalen Verkehrs in 
küßheitlicher Valuta für die Geſammttransport⸗ 
fan und zwar in der Landesvaluta der Ver⸗ 
andtbahn irgendwelche Bedenken geltend zu 
Aachen ſeien und ob ein Umrechnungskurs von 
1000 oder 216,10 Mk. für 100 Rubel angemeſſen 


Aldein. Die Kammer wird erwidern, daß dieſe 


keurchrechnung im Intereſſe von Handel und Ver⸗ 
uhr liegt, da alle durch den wechſelnden Rubel⸗ 
rs W ee Schwankungen der Trans⸗ 
oſten wegfallen werden und ſomit eine ge⸗ 
0 3 wird; der Umrech⸗ 
ungskurs wird für angemeſſen erklärt. — Eine 
den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
erichtete Eingabe der Handelskammer zu Brom⸗ 
eitsdauer 

anuar 1898 für 
Beförderung von Getreide⸗ und Mühlenfabri⸗ 


ö Vi von oſtdeutſchen Stationen nach preußiſch⸗ 


ſiſchen und öſterreichiſchen Grenzſtationen ge⸗ 

eten wird, ſoll unterſtützt werden. 

— (Ein Ständchen) von einer unſerer 
Militärkapellen, das au Veranlaſſung eines 
Sberen Offiziers am Geburtstage feiner jungen 
dochter, die noch die Schule beſucht, kürzlich vor 

em Schulhofe unſerer ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
{hnte in der Gerberſtraße ſtattfand, hat den 


ander des hieſigen freiſinnigen an erregt. 


Sn Fall wird von ihm als eine Störung des 
chulunterrichts ſondergleichen „ und zu 
Uebergrif 5 ucht, den man 
auf militäriſcher Seite mangels entſchiedenen 
Ngegentreteng von anderer Stelle glaubte er⸗ 
ünben zu dürfen. Im Anſchluß daran wird 
Oisrhaupt gegen die Morgenmuſiken geeifert, die 
teren der Garniſon gebracht werden und die 

Lg in ihrer ruheſtörenden Wirkung als eine Be⸗ 
tigung der ugeſchecent darſtellen, die polizei⸗ 
ſcherſeiks eingeſchränkt werden müßte. Das 


Z Ständchen vor dem Schulhofe“ macht natürlich 
N Sie Runde durch die geſammte freiſinnige 


reſſe, 
darin eine willkommene Gelegenheit findet, 
Auer Abneigung gegen unſeren Offtziersſtand 
lausdruck, zu geben. ie wenig Anlaß aber vor⸗ 
ag, den Vorgang zur Erregung pon Mißſtimmung 
enutzen, möge hier kurz nachgewieſen werden. 

f as Ständchen, das nur von kurzer Dauer war, 
and thatſächlich ſtatt, und zwar im Einverſtänd⸗ 
diſſe mit dem Direktor der Schule zu einer Zeit, 
ne in die große Pauſe fällt, zwiſchen 12 und 
Uhr, wo der Unterricht in den meiſten Klaſſen 
omiejo ausgeſetzt wird. Von einer Störung des 
nterrichts kann daher kaum die Rede ſein, wohl 
85 von einer beſonderen Freude, die nicht nur 
einer einzelnen Schülerin, ſondern allen ihren Mit⸗ 
ülerinnen und wohl auch den Lehrern der Anſtalt 
urch einen jo e Genuß bereitet wurde. 
fen e Fee 
9 häufig, als daß darüber Klage 

geführt werden önnte, Ge find im Gegentheil bei 


der großen Garniſon ſelten genug, und die 


ſchaft erkennt es ürger⸗ 


dankbar an, daß ſie dadurch 
ansehen Weittätanellen 

gebildeten Militärkapellen 
Hält. Wenn man übrigens jetzt Beſchwerde über 
Störung des Schulunterrichts führen will, weil 
Einmal ein Ständchen vor dem Schulhofe der 
öheren Mädchenſchule ſtattgefunden, wie will 
Win denn die Anlage einer großen Schule am 
ſe Übelmspla begründen, wo im ganzen Jahre 
he. zäufig Militärkonzerte, Paraden und andere 
auer iche £ ne vollen diele von längerer 

or ſich gehen? Sollen dieſe i 

etwa auch polzzeilich verboten were ffübrungen 
tödter“ reis kegeln.) Der Kegelklub „Neunen⸗ 
fei ter“ Jakobsvorſtadt hielt geſtern Abend in 
3 Vereinslokale bei Herrn Gaſtwirth Tocht 
ein erſtes diesjähriges Preiskegeln ab, für welches 
4 reiſe ausgeſetzt waren. Es erhielten: den 
2. reis Herr Schlachthausinſpektor Meinicke, 
Dorveis Herr Lehrer Polsfuß, 3. Herr Lehrer 
5 rn, 4. Preis Herr Fleiſchermeiſter Thomas, 
L Preis Herr Lehrer Tornow, 6. Preis Herr 
ehrer Steffen. 5 

— (Herbitanfang) hatten wir nach dem 
etter iſt auch ſchon 


zum 21. Dezember. 


— (Stubenbrand.) Nachdem vorgeſtern 
Nacht in einer im dritten Stock belegenen Stube 
des Hauſes Schloßſtraße Nr. 10 Feuer entſtanden, 


brannte es in der vergangenen Nacht ſchon 
wieder in demſelben Zimmer. Die Feuerwache 
wurde in beiden Fällen gerufen und unterdrückte 
das Feuer raſch. Bei dem geſtrigen Brande iſt 
durch Vernichtung von Kleidungsſtücken ꝛc. Schaden 
entſtanden. ER 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein weißmetallener Uhrſchlüſſel 
auf dem Altſtädtiſchen Markt. Näheres im Polizei⸗ 
jefretariat. 8 5 

— (Bon der Weichjel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,05 Mtr. unter 0. Windrichtung W. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 426 Schweine aufgetrieben, darunter 
14 fette. Es wurden bezahlt 40-41 Mark für 
fette und 38—39 Mark für magere Waare pro 50 
Kilo Lebendgewicht. 


Ueber das ſchwere Unglück auf 
See bei Memel 


wird von dort vom 20. September näher 
berichtet: Noch ſind die Wunden, die durch 
das große Seeunglück im März d. J. ge⸗ 
ſchlagen, nicht geheilt, da wurden heute in 
früher Morgenſtunde die Einwohner unſeres 
Vorortes Bommels⸗Vitte wieder mit der er⸗ 
ſchütternden Kunde geweckt: Fiſcher in Ge⸗ 
fahr, Fiſcher ertrunken! — Acht brave 
Fiſcher und eine Frau haben in den Wellen 
ihren Tod gefunden. Bei ſchönſtem Wetter 
gingen geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 
Uhr 11 Fiſcherboote in See, um dem Dorſch⸗ 
bezw. Strömlingsfange obzuliegen. Nachts 
etwa 2 Uhr kam plötzlich, ohne vorherige 
Anzeichen, eine heftige See auf, wodurch die 
Fiſcher in die größte Gefahr kamen und 
darum ſchleunigſt den Hafen aufſuchten. 
8 Booten gelang es auch, den Hafen glück⸗ 
lich zu erreichen, während die anderen in 
dem Kampfe mit den Elementen unter⸗ 
gingen. Sobald der Unglücksfall bekannt 
wurde, begab ſich der Lootſendampfer 
„v. Schlieckmann“ nach See hinaus, um den 
ſich in Gefahr befindenden bezw. vermißten 
Fiſchern Hilfe zu bringen, mußte jedoch des 
hohen Seeganges wegen in den Hafen 
zurückkehren; um 8d Uhr morgens ging 
dann der Dampfer aufs neue in See, um 
die damals noch vermißten Boote zu ſuchen, 
leider ohne Erfolg. Dagegen traf er ein 
kurländiſches Boot mit drei Mann Beſatzung 
an, das eine Nothflagge gehißt hatte. Die 
völlig erſchöpften Fiſcher wurden auf den 
Dampfer genommen und ihnen daſelbſt eine 
Erfriſchung verabreicht. Konnte man ſchon 
aus der Auffindung dieſes Bootes Schlüſſe 
daraus ziehen, daß der Sturm auch in den 
benachbarten Fiſcherorten Opfer gefordert, 
ſo ſollte ſich dieſe Annahme in entſetzlicher 
Weiſe beſtätigen. Wie mittags aus 
Ruſſiſch⸗Polangen gemeldet wurde, ſind von 
dem Sturm auch die dortigen Fiſcherboote 
ereilt worden. Vier Boote kenterten, und 
von 21 Mann Beſatzung ſind zwanzig in 
den Wellen umgekommen. Ein einziger 


wurde, nachdem er zwei Stunden lang mit 
den Wellen gekämpft, berettet. Bis 


mittags 12 Uhr waren gereits 11 Leichen 
geborgen, ſieben an der „Byrute“ bei 
Polangen, drei bei Nimmerſatt und eine bei 
Szeipen⸗Thoms. Ebenſo wie hier ſind auch 
dort die Verunglückten größtentheils 
Familienväter. Im ganzen haben alſo bei 
dem Unglück der letzten Nacht 29 Per⸗ 
ſonen den Tod gefunden. 


Mannigfaltiges. 

(Üeber eine Beläſtigung der 
Frau Prinzeſſin Carl vou 
Hohenzollern) durch einen Trunkenen 
wird dem „Berl. Lokal⸗Anzeiger“ folgendes 
mitgetheilt: Bei ihrer Fahrt nach der Kirche 
in Potsdam wurde die Frau Prinzeſſin 
durch einen Trunkenen derart erſchreckt, daß 
ſie einen Ohnmachtsanfall hatte. Die 
Prinzeſſin fuhr in einer offenen Equipage 
zum Gottesdienſt. Vor dem Portal der 
Kirche drängte ſich ein Betrunkener, der dem 
Wagen ſchon einige Zeit gefolgt war, an 
die Prinzeſſin heran, ſprang dann bei Seite 
und warf das Gitterthor des Vorgartens 
der Kirche zu, um mit einem tiefen Diener 
das Gitterthor wieder aufzureißen. Die 
Prinzeſſin mußte wohl glauben, daß der 
Mann etwas böſes beabſichtige, denn ſie er⸗ 
ſchrak heftig und wurde ohnmächtig. Nach 
einer Weile erholte fie ſich wieder und be⸗ 
trat die Kirche, während der Lakai einen 
Schutzmann benachrichtigte, dem es jedoch 
nicht gelang, den nun Entfliehenden zu er⸗ 
greifen. In Potsdam waren infolge dieſes 
Vorkommniſſes übertriebene Gerüchte ver⸗ 
breitet. 

(Eine Falſchmünzerwerkſtatt) 
iſt von der Kriminalpolizei in der Borſig⸗ 
ſtraße in Berlin ausgehoben worden. Ein 
fliegender Obſthändler Namens Terraconi, 
aus Berlin gebürtig, ließ in den umliegen⸗ 
den Straßen unauffällig Markſtücke wechſeln, 
bis ein Kaufmann merkte, daß die Mark⸗ 
ſtücke falſch ſeien. Nachforſchungen ergaben, 
daß Terraconi bei dem Grünkramhändler 
Polenske in der Borſigſtraße verkehrte. 


Dort wurden im Hinterzimmer Werkzeuge 
zur Herſtellung der Falſifikate gefunden. 
Polenske und Frau wurden verhaftet, ebenſo 
Terraconi. 

(Radfahrer - Unfall.) Auf der 
Landſtraße bei Marburg kollidirten zwei 
Tandemfahrer mit einem Reiter. Alle drei 
ſtürzten in den Chauſſeegraben. Ein Rad⸗ 
fahrer, der Kohlenhändler Ruppel, wurde 
getödtet. Die beiden anderen ſind ver- 


letzt. 

(Erhängt) hat ſich in Neuhauſen, 
Amt Villingen, ein 12jähriger Knabe, an⸗ 
geblich aus Furcht vor einer Strafe, die 
ihm wegen Schwänzens des Religionsunter⸗ 
richtes angedroht war. 

(Vier Fiſcher ertranken) am 
Dienſtag in der Nähe von Ribnitz in Meck⸗ 
lenburg beim Kentern zweier Fiſcherboote. 
Die übrigen drei Inſaſſen der Boote konnten 
ſich durch Schwimmen retten. 

(Grobe Inſubordination.) Ein 
Sergeant des bei Hatten im Manöver be- 
findlichen 15. Ulanen⸗Regiments, welches in 
Saarburg, Elſaß - Lothringen, in Garniſon 
liegt, hat ein ſchweres Subordinationsver⸗ 
gehen gegen ſeinen Rittmeiſter mit dem 
Tode gebüßt. Wegen ſchlechter Beaufſichti⸗ 
gung beim Abkochen von ſeinem Rittmeiſter 
zur Rede geſtellt, wurde der Sergeant unge⸗ 
bührlich gegen dieſen und ging in ſeiner 
Ungebühr ſo weit, daß er den Rittmeiſter 
thätlich anzugreifen drohte. Letzterer zog 
den Säbel, um ſich des Sergeanten zu 
erwehren, wobei dieſer mehrere Verwundun⸗ 
gen davontrug, denen er kurze Zeit darauf 
erlegen iſt. — Von anderer Seite wird 
noch aus Hagenau unterm 17. Sept. über 
das Vorkommniß berichtet: In den letzten 
Manövertagen ereignete ſich ein überaus 
beklagenswerther Vorfall. Rittmeiſter Graf 
zu Stolberg - Wernigerode der 4. Eskadron 
Ulanenregiments Nr. 15 verſetzte dem Serge⸗ 
anten Robert Scheinhardt nach voraufge⸗ 
gangenem Wortwechſel einen Säbelhieb, der 
die Verbringung des Verletzten in das hieſige 
Garniſonlazareth zur Folge hatte. Vor⸗ 
geſtern Abend iſt Sergeant Scheinhardt da⸗ 
ſelbſt geſtorben. Unterſuchung iſt ſofort ein⸗ 
geleitet worden.“ Der Sergeant Robert 
Scheinhardt hatte Eſſen zuzubereiten, das 
ſich als verdorben erwies, und wurde des⸗ 
halb von dem Rittmeiſter Grafen zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode zur Rede geſtellt. Der 
Sergeant ſoll in ungehörigem Tone geant⸗ 
wortet haben. Hierauf verſetzte Graf Stol- 
berg = Wernigerode dem Sergeanten zwei 
Ohrfeigen. Als der Mißhandelte ſich um⸗ 
wandte, um vorzugehen, erhielt er von dem 
Rittmeiſter einen Stich hinter das Ohr, an 
deſſen Folgen er in Hagenau geſtorben iſt. 
Der Rittmeiſter wurde verhaftet. 

(Attentataufeinen Infanterie⸗ 
poſten in Würzburg.) In der Nacht 
zum Mittwoch wurden auf den Infanterie⸗ 
poſten am Pulvermagazin Revolverſchüſſe 
abgegeben. Der Thäter entkam in der 
Dunkelheit, obgleich der Poſten feuerte. 
Der Vorgang iſt auffällig, da ein gleiches 
Vorkommniß aus Heilbronn gemeldet wird. 
Auch dort wurde der Pulverpoſten ange⸗ 
griffen und der Thäter iſt entkommen. 

(Ein fideles Gefängniß) ſcheint 
das Genfer Unterſuchungsgefängniß zu ſein, 
in dem der Mörder Luccheni ſich befindet. 
Schweizer Blätter erzählen: „Luccheni hat 
von anarchiſtiſchen Mordgeſellen aus ver- 
ſchiedenen Weltgegenden anonyme Zuſchriften, 
die ſeine That verherrlichen, erhalten; ſo 
u. a. eine Poſtkarte von Carouge und eine 
von Dresden; ferner aus Paris ein 
Mandat mit 10 Frks., die er vergnügt ein⸗ 
ſteckte (); dann auch eine zweifelhaftere 
Sendung, nämlich ein Seil von 1,5 Meter 
Länge, adreſſirt „an den Mörder Luccheni 
im Gefängniß von St. Antoine in Genf“. 
Der Gefangene ſtudirt nach Genfer Blättern 
in ſeiner Zelle die „Revue des Deux⸗ 
Mondes“! 

(Fabrikunglück.) In der Maſchinen⸗ 
fabrik der ungariſchen Staatseiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft zu Peſt ſtürzte eine Maſchine um, 
wobei vier Arbeiter getödtet wurden. 

(Dorfbrand in Ungarn.) Der Ort 
Mihalyhaza, 200 Häuſer, iſt total abge⸗ 
brannt, 6 Männer und 24 Kinder er⸗ 
litten den Tod in den Flammen. 


Neueſte Nachrichten. 

Glauchau, 22. September. Infolge der 
Eröffnung des Schlachthofes in Gera haben 
54 Fleiſcher vom fürſtlichen Miniſterium 
70 000 Mk. Schadenerſatz verlangt, weil der 
Schlachthof die Privat- Schlachthäuſer ent⸗ 
werthet habe. 

Peſt, 22. September. Der Arader Pope 
Trojan Vazean riß Schulkindern die Trauer- 
abzeichen für die verſtorbene Königin her⸗ 
unter. Eine Strafunterſuchung iſt gegen 
ihn eingeleitet. 

Paris, 21. September. Wie die „Agence 
Havas“ erfährt, ſteht die Regierung der 


neuen Unterſuchung gegen den Oberſten | nebenſtehende Abbildung 


Picquart vollkommen fern. Die Initiative 
gehe von der Militärbehörde aus. Da das 
Zuchtpolizeigericht die Vertagung der Ver⸗ 
handlung auf unbeſtimmte Zeit beſchloſſen 
habe, ſchreite nunmehr die Militärjuſtiz ein, 
und es könne nicht die Rede davon ſein, dem 
Vorgehen der Militärbehörde ein Hinderniß 
in den Weg zu legen. Die neue Unter⸗ 
ſuchung werde deshalb ungehindert ihren 
Lauf nehmen. 

Paris, 21. September. Heute Nach⸗ 
mittag hatte ſich ein Gendarmerierittmeiſter 
nach dem Gefängniß de la Santé begeben, 
um für den Fall, daß das Zuchtpolizeigericht 
die Freilaſſung des Oberſten Picquart ange⸗ 
ordnet hätte, dieſen in der That wiederum 
feſtzunehmen und nach dem Militärgefängniß 
Cherche Midi zu bringen. 

Paris, 22. Sept. Der „Figaro“ melder 
aus Lille: Geſtern ermordete ein 
junger, gutkleideter Menſch auf der Straße 
einen Hauptmann durch Revolverſchüſſe. 
Er erklärte, dies aus Haß gegen die 
Armee gethan zu haben. 

Paris, 22. Sept. Das „Journal“ will 
aus gut unterrichteter Quelle wiſſen, die 
Regierung habe beſchloſſen, der Expedition 
Marchand Verſtärkungen zu ſchicken. 

Madrid, 21. September. Die Königin⸗ 
Regentin unterzeichnete ein Dekret, in 
welchem die Galeeren-Sträflinge, welche im 
letzten Kriege als Freiwillige mitgefochten 
haben, begnadigt werden, ſowie Dekrete, be⸗ 
treffend die Suſpendirung des Admirals 
Montojo und des Direktors des Arſenals 
in Cavite, Loſtocu. 

Gibraltar, 22. Sept. Die Kaiſeryacht 
Hohenzollern iſt geſtern hier eingetroffen. 

Kamerun, 22. Sept. Der Dampfer der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie „Valdivia“, mit der 
deutſchen Tiefſee-Expedition an Bord, iſt 
wohlbehalten hier eingetroffen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
22. Sept.] 21. Sept. 


Tend. fiche Baue feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—70 216-60 
Warſchau 8 zur: 21 
Oeſterreichiſche Banknoten 


. 169-80 169 —95 
Preußiſche Konſols 3% . 9430 —40 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1101-70 1101—75 
Preußiſche Konſols 3%, % 101—70 1101 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3%/, . | 9340 | 93-50 
Deutſche Reichsanleihe 3°/, % 1101—70 101-80 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 89—70 90 00 
Weſtpr.Pfandbr.3/% ꝓ„ „99309940 
Poſener Pfandbriefe 34% .99—50 99 —75 


” 47 

Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 10100 10110 

Türk. 1%, Anleihe C . . . 

a e Rente 4% 
umän. Rente v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 202 —25 20190 


Harpener Bergw.⸗Aktien. 176—40 176 —60 
orner Stadtanleihe 3%, / — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 74 73 ¼ 
Spirits 
er lots 54—30 | 54—20 


Bank-Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pt 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 


Königsberg, 22. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Ohne Zufuhr. Tendenz geſchäftslos. Loko 52,30 
Mk. Gd., September 51,50 Mk. Gd., Oktober erſte 
Hälfte 51,30 Mark Gd., Oktober —,.— Mk. Gd. 

Berlin 22. September. (Spiritusbericht.) Um⸗ 
ſatz 15000 Liter. Loko 54,30 Mk. 


Standesamt Mocker. 
Vom 15. bis einſchließlich 22. September d. Is. 
ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Arbeiter Simon Stankiewicz⸗Neu⸗Weißhof, 
S. 2. Eigenthümer Franz Slonecki, S. 3. Arbeiter 
Ferdinand Braun, S. 4. Eigenthümer Johann 
Jablonski, S. 5. Vizefeldwebel Karl Küſter, T. 
6. Arbeiter Stephan Sucharski⸗Schönwalde, T. 
7. Arbeiter Franz Reſchkowski, T. 8. Schneider 
Hermann Goertz, T. 9. Fleiſcher Guſtav Schade, S. 

b) als geſtorben: 5 95 

1. Johann Jaskulski, 4 M. 2. Pauline Luſtigk, 
1 J. 3. Schiffseigner Johann v. Szydlowski, 52 J. 
4. Martha Urbanski, 10 M. 5. Hertha Goetz 11 M. 
9. Bernhard Goetz, 5 % 7. Franz Radtke⸗Rubin⸗ 
kowo, 2 J. 8. Olga Schenkel⸗Schönwalde, 1 J. 


o) zum ehelichen Aufgebot: a 

1. Arbeiter Franz Schulz und Wittwe Hedwig 
Radziniewski. 2. Fleiſcher Anton Nowak und 
Anna Apcezynski. 3. Maler Albert Zittlau⸗Neu⸗ 
Weißhof und Eliſabeth Lüdtke⸗Thorn. 4. Schacht⸗ 
meiſter Anton Cierpialkowski und Wittwe Joſephine 
Kluſinski. 5. Hausheſitzer Thomas Orlowicz⸗Culm 
und Ludowika Zielinski. 


16. Todtgeburt. 


Zur Beachtung! 

Es wird im Intereſſe 

des Publikums daraufauf⸗ 

merkſam gemacht, daß die 

ächten, ſeit 16 Jahren im 

Verkehr befindlichen, von 

einer großen Anzahl an⸗ 

geiebener Aae en und 

Aerztegeprüften Apotheker 

Richard Brandts Schwei⸗ 

e Ba des neuen 

adeutſchen arkenſchutz⸗ 

geſetzes ein Etiquett wie 
tragen. 


Die Firma Falk Nathan in 
Schönſee (Nr. 858 des Firmen⸗ 
regiſters) iſt heute gelöſchtworden. 
Thorn den 20. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Elektriſche Klingel = Anlagen, 
Haustelephon „ 
Haustelegraphen „ 
Blitzableiter 6 


Siphon Pier Verſaudt 
Plölz & Never, 


In der Strafſache Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ führt ſachgemäß unter Garantie aus 
Anſchl 
gegen den Photographen Sigis- Nr. 10 l. Ar. 40 Waller dr ust, 


mund Jacobi in Thorn wegen 
Vergehens gegen $$ 4, 12 Geſ. 
vom 27. Mai 1896 hat die I. 
Strafkammer des Königlichen 
Landgerichts zu Thorn am 26. 
Januar 1898 für Recht erkannt: 
Der Angeklagte, Photograph 
SigismundJacobi gusThorn 
wird unter Aufhebung des 
Urtheils des Königlichen 
Schöffengerichts zu Thorn 


Thorn, Katharinenſtraße 3/5. 


Thorn, Strobandstrasse, 
(früher Schultz ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 
verſendet Bier-Glas-Hiphon-Krüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 


Abſchreiben 
kann jeder! 


Wenn eine Hausfrau das welt⸗ 


bekannte, millionenfach bewährte Dr. 


Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn . 

e er lebe Vorſtädten, Mocker und 1 ie 5 e e geh Oetker’s Backpulver à 10 Pf. 
ſetzes vom 27. Mai 1896 Cul mer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier. Mk. 1,50 verlangt und erhält dann eine minder⸗ 
koſtenläſtig zu 30 Mark — 5 1 Böhmiſch Märzenbier „ 2,00 ans Nachahmung, jo wird jede 
dreißig Mark — Geld, im]. " N Münchener à la Spaten „ 2,00 kluge 5 55 — ver- 
Nichtbeitreibungsfalle zu drei .m „. Exportbier à la Kulmbacher „ 2,00 . a echteDr. = er’s 
Tagen Gefängniß verurtheilt; Königsberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier „ 200 Backpulver ii 5 ei 
zugleich wird angeordnet, daß GE „. „ Märzenbier „ 200 N Anton Koczwara. 
die Verurtheilung des Ange⸗ g Münchener Auguftinerbräu . re „ 2550], Die amerikaniſchen Backpulver ent⸗ 
klagten auf Koſten des Schul⸗ 1 E 5 Bürgerbräu . 2 halten häufig A 80 
digen innerhalb 4 Wochen — u Kulmbacher Export ber 250 . Dr. Oetker, Bie - eld. 
nach eingetretener Rechts, 5 Pilſener, aus dem Bürgerl. Bräuhaus Pilſen „ 3,00 Ein ſtarker Hund zum Ziehen 


kraft inder Thorner Zeitung, 
und in der „Thorner Preſſe 
öffentlich bekannt gemacht 


wird. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt 
und die Rechtskraft des Urtheils 
beſcheinigt. 

Thorn den 20. Auguſt 1898. 
Komischke, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Landgerichts. 


NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch eine 
achkundigen Monteur abgeſtellt, und iſt dieſelbe jetzt durchweg 115 tadelloſe. is 5 f . 


wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Maſſen⸗Ausverkauf 


und 


Gelegenheitskäufe. 


Das noch ſehr große Lager in 


chwarzen und farbigen Seiden Stoffen 
Wollenen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


1 


ges 
J 
I 

RS 


Bel 
Beginn 
der 

langen 
Abende 


Biergroßhandlung 


von 


M. Kopczynski, 


wird das Bedürfniss nach 
unterhaltender Lektüre 
ein regeres. Die hohen 
Preise der deutschen Ro- 
mane etc. machen es zur 
Unmöglichkeit, sich in 
allen Fällen durch Kauf 
dieselben zu erwerben, 


ee als unsere Thorn, n 
schnell produzirenden 5 mpfehle: 
modernen Autoren Neuig- Münchener Haderbrän, 


keiten über Neuigkeiten 
auf den Büchermarkt 
bringen. Die Leihbiblio- 
thek von Justus Wallis, 
Thorn, Breitestrasse, ist 
darauf eingerichtet, dem 
zur jetzigen Zeit beson- 
ders regen Bedürfniss 
nach neuer Lektüre ohne 
erhebliche Kosten schnell 
nachzukommen. Dieselbe 
stellt ununterbrochen das 
ganze Jahr hindurch fast 
täglich neue Werke ein, 
und ist somit in der Lage, 
auch verwöhnten An- 
sprüchen genügen zu 
können. Kataloge er- 
halten Sie gratis und 
franko. 


Königsberger hell, 
75 dunkel, 
Thorner Lagerbier 
in Siphons, 5 Liter inhalt. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt u. mögl. billig 
ausgeführt. A. Seefeldt, Junkerſtr. 1, 
gegenüb. d. Gaſth. „Zur blauenSchürze“. 


Ida Giraud, Brückenstr. A0, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Damengarderobe. 
90000 Mark 


in verſchiedenen Theilen hypothekariſch 
zu vergeben durch 
V. Hinz, Schillerſtraße 6. 


6000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort oder 1. 
Oktober geſucht. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


Grundſchuld iſt am 1. Oktober er. zu 
zediren. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Kiefern- Kloben l. u. 2. Kl, 
beſte ſchleſiſche Kohlen, 


zerkleinertes Klobenholz, 


liefert frei Haus S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 


Selbſtfahrer 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
. an die Exped. d. Big 


Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quitfungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Streichfertige 


Del- U. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 
J. Sellner, 
Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


Empfehle mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 
Kleider-, Kopf- u. Taschenbürsten, Zahn- u. Nagelbürsten. 
Möbelbürsten, Teppichbürsten, Rosshaarbesen, Borstbesen, Kinder- 
besen, Handfeger ete., Kämme in Elfenbein, Schildpatt und Horn 

zu billigſten Preiſen. ng F 
P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 
Gerberſtraße 35. 


U. Uniformhemden 


nach Maass 


| werben von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
„Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 
Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an- 
ein Probehemd 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 
Uhren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Jachen aller Art, 


ſowie jeine Neparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter veeller Garantie. 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


für neueste Herren-Moden. _ 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 
Kragen u. Mäntel 


werden angefertigt und moderniſirt bei 
rau Grochowska, 
Schillerſtraße 4, 2 Tr. 


zufertigen ſind, wird erſt 


Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowski, B 
Väſche⸗Ausſtattungs-Geſchäft. 


D. Körner, 
Sarg-Magazin, — 


Bäckerſtr. 11, _/ 
empfiehlt nr 


2 
2 
＋ 


Mittwoch 


6000 Mk. u. 4000 Mk. à 4˙%½ % u. 12000 Ml. à 5 v, 


letztere auch getheilt, zu vergeben durch 
G. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 14, I. 


Italieniſche 


Weintrauben 
a 50 Pfg. 


S. Simon. 


. ten haha 2 2 7 ” r 
ae ae N Königſee, 
| emiſche Wäſcherei. 


Etabliſſ. 1. Ranges. — ME” Nene großartige Auswahl hoch- 
moderner Farben. Peinlichſt ſaubere, anerkannt vorzügl. Ausführung. 


Annahmeſtelle, Muſter Anna Güssow, Thorn, Altſt. Markt. 


2 große, waſſerdichte 


Ane 


f 
Vorſtadt Nr. 38. 


ſind zu verkau 


und Vermittelung bei 
Culmer 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Junkerſtraße Nr. 7, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tanzunterricht. 


Ich bin zurückgekehrt nach Thorn 
und hoffe, daſſelbe Wohlwollen, welches 
mir hier einſt in fo reichem Maaße zuthel 
wurde, auch ferner zu empfangen. Da 
der Unterricht mit aller Sorgfalt un 
größter Geduld geleitet wird, dürfte 
vielleicht noch in der Erinnerung ſein, 
und ſo hoffe ich auf eine recht rege 
Theilnahme. 

Die Kurſe und Privatzirkel beginnen 
gleich nach den Ferien. 

Hochachtungsvoll 
Frau A. Haupt-Röpke⸗ 


NN 
Mein Bureau 

befindet ſich von jetzt ab im 
Busse'ſchen Hauſe 


Altſtädt. Markt 16. 
Schlee, 


Rechtsanwalt und Notar: 


PETE ANN 
Gefunden wurde, 


daß die beſte und mildeſte mediziniſcht 
Seife: 


Bergmann's 


Karboltheerſchwefel⸗ Seife 


von Bergmann & Co,, 
Dresden⸗Radebeul 

(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 5 
iſt und alle Hautunreinigkeiten un 
Deutausfäldge wie Miteſſet, 
Flechten, Blüthchen, Nöthe des 

Geſichts ꝛc. unbedingt bejeitigt- 
Stück 50 Pf. bei Adolph Lee 


und Anders & Co. 


Kaſſirer geſucht 
zum Einkaſſiren und Werbung neue 


Mitglieder bei 50— 100 Mk. monatl. 
Stellung dauernd. Off. A. H. Exped. 


Ein Bureaueleve 


findet in meinem Bureau Beſchäftigung 
R. Uebrick- 


Feſellen auf Möbelarbeit 


und 2 Lehrlinge ſtellt ſofort ein 
Mondry, Tiſchlermeiſter. 


Schloſſergeſellen 
finden bei hohem Lohne dauernd 
Beſchäftigung bei 3 

L. Labes, Schloſſermeiſter, 
Schloßſtraße 14. 
Einen Hausdiener 
verlangt Otto Grabowski, Bäckermſtr., 
Gerberſtraße 14. 


Eine junge Dame 


mit guter Handſchrift für Abſchreibe“ 
arbeiten und Hilfeleiſtung im Burean 
ſucht von ſofort H. Uebrick- 


Ein junges Mädchen, 


mit allen weiblichen Handarbeiten ver 
traut und im Haushalt erfahren, I 5 
für ſofort oder ſpäter Stellung al 
Stütze der Hausfrau oder als Kinder“ 
fräulein. Offerten unter A. H. in 
der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Tüchtige Taillen⸗ u. 
Rockarbeiterin 


bei hohem Lohn ſofort geſucht. 
Hermann Friedländer: 
Köchinnen, Stuben⸗ und 


Hausmädchen 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
Frau M. Zurawska, Hoheſtr. 7, part., 
gegenüber dem Hotel Muſeum. 


Aufwärterin geſucht. 


Wohlgemuth, Brauerſtraße. 


Ein auſtänd. Ehepaar 
wünſcht ein Kind mit einmaliger Ent⸗ 
ſchädigung als eigen anzunehmen. Off. 
unt. F. Z. 100 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein gut möbl. Zim. iſt für 15 Mk. zu 
verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tp. u. b. 


Seglerſtraße 22 


ſind per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 
Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. 


Brombergerſtraße 82, 1. tg, 


5—6 Zimmer, Badeſtube, Balkon, 


Pferdeſt., Burſchengelaß, Garten, z. b. 


— > 


Täglicher Kalender. 
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1898. 


Sonnabend 


Donnerſta 


Freitag 


. 
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Hierzu Beilage. 


September 1898. 


Beilage zu Nr. 223 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 23. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. September 1898. 


der (Wechſel im Präſidentenpoſten 
Esten Een ahndirektion Bromberg.) 
ſſenbahndirektionspräſident Pape in Bromberg, 
Di ereits im vorigen Jahre ſein 50 jähriges 
lenſtjubiläum feiern konnte, ſcheidet nunmehr 
aus dem Stgatsdienſte aus und wird, wie die 
zVoſſiſche Being: hört, zum Nachfolger den bis⸗ 
been Eiſenbahndirektionspräſidenten in Saar⸗ 
brücken, Naumann, erhalten. Pape, der ſeine 
letzige Stellung über 15 Jahre bekleidete, war 
früher lange Jahre bei der Eiſenbahndirektion 
Saarbrücken, dann bei der weſtfäliſchen Eiſenbahn 
u, Münſter und als Vorſitzender der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn verdienſtvoll thätig 
geweſen. 1866 ſowohl wie 1870 hat er ſich unter 
oßer Anerkennung an der Organiſation und 
urchführung der Truppenbeförderung betheiligt. 
Präſident Karl Naumann iſt Regierungsbau⸗ 
meiſter von 1865, wurde Eiſenbahnbauinſpektor 
bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Kaſſel, 
Ibäter Betriebsdirektor bei den Betriebsämtern 
anzig, Breslau und Berlin (fir Berlin⸗Magde⸗ 
rg). Ende 1893 ging Naumann als Dirigent 
der Abtheilung Nr. IV zur Direktion Breslau, 
übernahm alsdann dort als Oberbaurath 1894 
die III. Abtheilung. Am 11. Mä N 
ie Stelle des Präſidenten bei der Direktion 
Saarbrücken an. Sein Nachfolger Schwering wird 
gun der vierte Techniker ſein, der eine von den 
Präſidentenſtellen einnimmt; außer Raumann 
ud die beiden anderen Präſidenten Jungnickel 
Altona) und Täger (Magdeburg). 

— Fortbildungsſchulange legenheit.) 
Die Leitung der Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule 
in Danzig iſt dem Direktor der gewerblichen Fort⸗ 

idungsſchule in Krefeld, Herrn Fiſcher, vom 

Oktober ab zunächſt proviſoriſch übertragen 

rden. Die Zeitungsnachrichten, daß Herr Fort⸗ 
bildungsſchuldirektor Witt⸗Elbing dieſe Stelle 
übernehmen würde, haben ſich nicht bewahrheitet. 

— Der Gau 25 Poſen des Deutſchen 
Radjahrerbundes) beiehloß auf dem letzten 
Gautgge, den Einzelfahrern Gelegenheit zu geben, 
ihre Delegirten für den Gautag bereits vor dem 
Gautage zu wählen. Der Gau iſt in 6 Wahlbe⸗ 
ee getheilt. Die Wahl in dem 3. Wahlbezirk 

horn findet am Sonntag den 25. ds. nachmittags 
Uhr, im Schützenhauſe ſtatt. Wahlkommiſſarius 
der 2. Gauvorſitzende Herr H. Tornow⸗Thorn. 
Es wählen die Einzelfahrer aus Thorn, Ag ene 

lrgenau, Inowrazlaw, Amſee und Strelno, ſowie 

die Bundesmitglieder des Vereins „Vorwärts“ 
Thorn für 34 Einzelfahrer zwei Delegirte und ein 
Stellvertreter. 

— Silberne Hochzeit.) Am nächſten 
Freitag feiert das Brunnenmacher Wittcke'ſche 
Ehepaar in Mocker, Spritſtraße 3 wohnhaft, das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

(Koſtenfreie af bir in den h 
* 
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Granuloſekranken.) Auf die in der 
Nie en abgedruckte Bekanntmachung, betreffend 
die Kurſe zur Behandlung von an Grannloſe 
leidenden Augenkranken, machen wir unſere Leſer 
noch ganz beſonders aufmerkſam. Die Kurſe 
werden vom 26. September bis 22. Oktober in 
em hieſigen Diakoniſſenkrankenhauſe von Herrn 

rofeſſor Dr. Greeff zu Berlin abgehalten. Den 
an Granuloſe leidenden Augenkranken, welche zu 
er oben genannten Zeit Aufnahme in der Diako⸗ 
hiſſenguſtalt finden, F der Kuxſe freie 
Serpflegung und freie ärztliche Behandlung ge⸗ 
währt; ebenſo Gier die Behandlung in der von 

rofeſſor Dr. Greeff abgehaltenen Sprechſtunde 
Die Augenkranken en ſich daher 


oſtenfrei. E nüſſen 
bereits am 25. September im Diakoniſſenkranken⸗ 


hauſe einfinden. 


2 Die Sternwirthin. 


Erzählung für das Volk von A. von Hahn. 


— (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Wieder ſaßen ſie ſich lange Zeit ſtumm 
gegenüber, dann hob Benedikt an: „Lenei, 
wenn ich denken müßt', es iſt Dir leid und 
ich wär' Dir jetzt zu ſchlecht, das wär mein 
Tod,“ ſagte er gebrochen. Er taſtete nach 
ihrer Hand und umſchloß ſie krampfhaft mit 
kalten, zitternden Fingern: „Verlaß mich 
nicht!“ 

„Sie ſah von ihm fort, während ein 
quälendes Unbehagen in ihr aufſtieg. So 
wie er da jetzt vor ihr ſaß, war er ihr 
ſchrecklich. Sie hätte es nicht zu ſagen ver⸗ 
mocht, warum, aber ſie konnte es mit einem 
Male garnicht mehr begreifen, daß ſie ihn ſo 
lange ertragen hatte. Sie war zornig über 
ſich ſelbſt, daß neben dieſer Regung ſich doch 
noch das Mitleid breit machte. Es wäre ihr 
jetzt ſo bequem geweſen, ihm gleich den 
Lauſpaß zu geben und ihn zum Vater zurück⸗ 
zuſchicken. 2 
Wie angenehm hätte fie ſich dann jetzt 
in der Wirthsſtube als künftige Sternwirthin 
eiern laſſen können! So aber zwang ſie 
etwas, über das ſie nicht binweg konnte, zu 
einer Rückſicht, die ihr im höchſten Grade 
unbequem und quälend war. Konnte er 
nicht geſcheit ſein und es machen, wie es 
eder andere vernünftige Burſche gethan 
hätte, ſich eins pfeifen und ihr ein Spott⸗ 
lied ſingen, oder ihr auch ein paar kernige 
Grobheiten an den Kopf werfen und dann 
ſeiner Wege ziehen und ſich wo anders Troſt 
ſuchen? Das hätte ſie ja gern hingenommen. 
Aber da ſaß er nun hier, ſeufzte und greinte 


März 1895 trat er] A 


r Mocker, 22. September. (Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung.) Die Gemeindevertretung trat 
geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Ge⸗ 
meindevorſtehers Hellmich zuſammen. Außer 
dieſem waren von den 24 Gemeindeverordneten — 
einſchließlich des Gemeindevorſtehers — 19 an⸗ 
weſend. Zum Schriftführer wurde der Gemeinde⸗ 
verordnete Herr Dreyer gewählt. Zunächſt ſollte 
über den Erwerb einer Landparzelle von etwa 
5 Ar Größe beſchloſſen werden. Dieſelbe iſt zum 
Ausbau der Sandſtraße und Herſtellung einer 
Verbindung mit der Bergſtraße nothwendig. Die 
Verbindung iſt von den Beſitzern der anliegenden 
Grundſtücke gewünſcht und ihre Herſtellung durch 
eine Beſchwerde beim Herrn Landrath beantragt 
worden. Für Ablehnung des Antrages ſprechen 
verſchiedene Redner. Schließlich beantragt Herr 
Dreyer, wegen des vorliegenden öffentlichen Inter⸗ 
eſſes möge nicht reine Ablehnung geſchehen, ſondern 
die Beſitzer der umliegenden Grundſtücke zunächſt 
A werden, ob ſie zu den Erwerhskoſten, die 
im Maximum 500 Mark betragen ſollen, ½ bei⸗ 
tragen wollen; ½ und die Unterhaltungskoſten 
ſollen im bejahenden Falle auf die Gemeindekaſſe 
übernommen werden. Dieſer Antrag findet die 
Zuſtimmung der Verſammlung. Darnach macht 
der Gemein 0 Mittheilungen über den 
endgiltigen Abſchluß des Vertrages mit der Elek⸗ 
trizitätsgeſellſchaft Singer u. Ko.⸗Berlin, betreffend 
nlegung einer elektriſchen Lichtzentrale und einer 
elektriſchen Straßenbahn. Die Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft iſt dem Verlangen nachgekommen, an die 
Stellen der 8 Straßenlaternen, die gegenwärtig 
an den Straßen ſtehen, durch welche die elektrische 
Straßenbahn geführt werden ſoll, für einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 35 Mark aus der Gemeinde⸗ 
kaſſe 8 elektriſche Lampen mit einer Beleuchtungs⸗ 
ſtärke von 25 Normalkerzen aufzuſtellen. Die 
Lampen ſollen von eintretender Dunkelheit bis 
gem Schluß des Bahnbetriebes, mindeſtens aber 

is 10 Uhr brennen. Verlangt die vorgeſetzte 
Behörde für den Bahnbetrieb eine beſſere Ve⸗ 
leuchtung, jo hat die Geſellſchaft dieſe auf eigene 
Koſten einzurichten. Durch dieſes Entgegenkommen 
ſind die Beſchlüſſe der Gemeindevertretung vom 
10. Auguſt d. Is. erfüllt. Der dritte Punkt der 
Tagesordnung betraf Beſchlußfaſſung über die 
Unterbringung des 10 Jahre alten Kindes Mathilde 
Tauchert, Tochter des Arbeiters T. in das Thorner 
Diakoniſſenhaus zum Zwecke der Vornahme einer 
Operation. Die Höhe der Koſten läßt ſich gegen⸗ 
wärtig nicht beſtimmen. Da die Eltern dieſelben 
nicht beſtreiten können, werden ſie bewilligt. Auf 
Veranlaſſung des Kreisausſchuſſes iſt Helene von 
Manſtein in der Zeit vom 27. Juni bis 23. Juli 
d. Is. zum Zwecke einer Operation im Diakoniſſen⸗ 
hauſe in Thorn untergebracht geweſen. Die Koſten 
im Betrage von 27 Mark werden bewilligt. — 
Die Mittheilungen über Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten waren recht erfreulicher Ark. Aus d 
Einnahmen des gemeinſchaftlichen Schlachthauſes 
für die Kommunen Thorn und Mocker ſind der 
Gemeinde Mocker für die Zeit vom 15. Mai 1897 
bis Ende März 1898 vom Magiſtrat zu Thorn in 
Gemäßheit des beſtehenden Vertrages 1126,65 Mk. 
überwieſen worden. Der Herr Unterrichtsminiſter 
hat der Gemeinde Mocker 1200 Mark Beitrag für 
die Alterszulagekaſſe der Volksſchullehrer für das 
Jahr 1897 zu zahlen erlaſſen. Der Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher theilte ſchließlich noch mit, daß ein 
Ingenieur der Elektrizitätsgeſellſchaft in Mocker 
am Sonnabend den 24. September in dem Lokale 
der Frau Kuttner einen Vortrag über elektriſche 
Beleuchtung halten und durch Verſuche veran⸗ 
ſchaulichen wird. Den elektriſchen Strom dazu 
wird die Fabrik Born u. Schütze liefern. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn, 
—— ———— — .q—— — — 


Hamburg, 21. September. Rüböl ruhig, loto 
51. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,40 
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8 S 8 a = nährte Kälber (Freſſer) 43 bis 46. — Schafe: 
= 8 88 Auran m 28881. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 61 
5 Sunne bis 64; 2, ältere Maſthammel 56 bis 60; 3. 
8 2 Ne S 888 m 8 mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchaſe) 
2 E Si 50 bis 54; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
SE nm „ S 8 8 2 gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
SS S | 1787 0 172 144518 mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
mann S* Sa 8 8” am Raſſen und deren Krenzungen im Alter bis zu 
SE = ST S 1¼ Jahren 50 Mk.; 2. Käſer 60 Mk.; 3. 
Sasse 858 er fleiſchige 56—57; 4. gering entwickelte 52 bis 55; 
2 88 8 2 a 22 EL 5. Sauen 52 bis 55 M. — Verlauf und Tendenz 
wre 8 177 ERBE |deS Marktes: Das Rindergeſchäft wurde bis auf 
Ss n SQ I wenige Stücke geräumt. — Der Kälberhandel 
a 8 1 man E geſtaltete ſich rege. — Vom Schafauftrieb blieben 
22 S S 8 88 2 weniger als 100 Stück unverkauft. — Der 
2 2 5 a 2 Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum 
S382 [ESS IL d SS ganz geräumt. 
S3 S 2 2 28 2 2 
EN EEE EN s | 
e 5 :| Mühlen» Etabliffement in Bromberg. 
22 8 8 CC 8 . 2 7 
C d Preis⸗Courant. 
— 28 28 Ze 2 8 88 EEE (Ohne Verbindlichkeit.) 
E 855 2 8.28 8 88 85 REES om 
— Lem — — i 
= RE S ee Bro 50 Kilo oder 100 Pfund 21.9. bisher 
> SSS e S0 Mark Mark 
Weizengries — 2 1 3 — 55 en 
Amtliche Notirun [Deizengries Nr. . . | 18,— | 18, — 
ch u ger e. ger Produkten 00 . | 2 1528 
von Mittwoch den 21. September 1898. eum . 35 ‚ 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deliaaten | Weizenmehl 00 weiß Band 12,80 | 12,80 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per | Weizenmehl 00 gelb Band. 12,60 | 12,60 
Tonne 8 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig Weizenmehl . 8.20 8,20 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. Weizen Fier 5,— | 520 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.] Weisen-ftleie . . . 480 5,— 
ochbunt, und weiß 766-793 Gr. 161-164 | Koggenmehl 0 11,60 | 11,40 
k., inländ. bunt 769—777 Gr. 160-161 Mk., Roggenmehl 0/1 . 10,80 | 10,60 
inländ. roth 756—788 Gr. 150—153 Mk. Roggenmehll! 10,20 10,— 
r. Normalgewicht inländi robkörni = f 8 en 5 
Gente ber Tonne ben t r 3 
erſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Alete 0. ‚ 18 
große 644686 Gr. 131138 Ak. traute Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,50 | 14,50 
große 680-715 Gr. 107—120 Mk., tranfito | Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,— | 13,— 
kleine 632—668 Gr. 92½—93 Mk., ohne Ge⸗[Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12— 12.— 
wicht 84 Mk. Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 11,— | 11,— 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.] Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 | 10,50 
118-121 Mk. Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10,— 19 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85 —4.30 Mark, Gerſten⸗Graupe grobe 950 9,50 
Roggen: 4,20 Mark. Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 97 9,50 
SL - Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9,20 9,20 
Berlin, 21. Septbr. (Städtiſcher Centralvieh⸗]Gerſten⸗KLochmehl 8,50 8,50 
dor) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum | Gerſten⸗Futtermehl 4.80 5,— 
erkguf ſtanden: 358 Rinder, 1762 Kälber, 10014 | Buchweizengrütze I 5,— | 15,— 
Schafe, 8819 Schweine. Bezahlt wurden für 100 | Buchweizengrütze 1 14,60 14,60 


Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
chſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut ger Alte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 52, — Bullen: 1. voll» 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; ch ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; ch mäßig 
kenührte Kühe u. Färſen 50 bis 52; e) gering 
enährte Kühe und Färſen 46 bis 49. — 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 69 bis 73; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 63 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 57 bis 61; 4. ältere, gering ge⸗ 


wie ein altes Weib, daß es ihr wie ein 
Schauder im Blut lag vor dem, was noch 
geſchehen konnte. 

Inzwiſchen hatte er ſo weiter geſprochen: 
„Ich ſeh' ſchon, Lenei, Du biſt arg verzagt. 
Wenn Du meinſt, Du vermagſt's nicht ſo 
auf Dich zu nehmen, was meinſt Du dazu, 
wenn wir fortgingen, recht weit, wo die 
Leut' uns nicht kennen, vielleicht nach Amerika 
oder ſonſt wohin, wo die Leut' ihr Glück 
ſuchen. Schau, vorhin iſt mir der Gedanke 
ſo gekommen, und's liegt mir im Blut, als 
müßt's gut für uns ausſchlagen. Ich hab' 
ſo ein Gefühl, daß ich nur heraus muß, 
um ein anderer Menſch zu werden. Freilich 
iſt's mir eine ſchwere Sach', mein Mutterle 
zu verlaſſen, und ich hab' auch den Gedanken 
vorhin wie eine Sünd' wieder fallen laſſen, 
aber jetzt, wo ich Dich gar ſo unglücklich 
ſeh', mein' ich, ich könnt' auch das für Dich 
thun!“ a 

Er athmete, wie von ſchwerer Laſt be⸗ 
drückt, auf und ſah ſie abwartend an. 


Da ſie auch jetzt nichts zu antworten 
wußte, fragte er mit verſagender Stimme: 
„Lenei, möchtſt's nicht?“ 


„Benedikt, laß mir nur heut' mein' 
armen Kopf in Ruh, er platzt mir ja ſchier 
vom vielen Denken!“ fuhr ſie ungeduldig 
empor und griff verzweifelt an ihren Kopf. 
„Sei mir nicht gram,“ ſetzte ſie mäßiger 
hinzu, „wenn ich Dich jetzt allein laß. 
bin in der Wirthsſtube nöthig, und morgen 
iſt ja auch noch ein Tag. Ich will Dir die 
Gretei ſchicken, ſie mag Dir hinaufleuchten, 
und wenn Du Hunger haſt, ſag's nur, ſie 
bringt Dir auch etwas.“ 


ch Weg 


1 


In dem Augenblick kam die Dirn gerade 
herein. 

„Sollſt nur heut' ſchon kommen, 
Benedikt,“ rief ſie athemlos mit glühenden 
Wangen. „Sie hat mich heißen das Fenſter 
aufriegeln, daß Du nur einſteigen brauchſt, 
ſobald der Wurzer ſchläft!“ 

Jetzt bemerkte fie erſt Leneis Anweſen⸗ 
heit. Im Eifer war ſie an ihr vorüberge⸗ 
rannt, die bereits an der Thür im Schatten 
ſtand. Scheu ſah ſie von ihr zu Benedikt 
empor, als wär's ein Unrecht, daß ſie vor 
ihr geredet hatte. 


„Was haſt' denn?“ herrſchte Lenei er⸗ 
boſt. Des Kindes Weſen kränkte ſie. 


„Ich hab' das Dirndl rüber zur Mutter 
geſchickt,“ fiel Benedikt beſänftigend ein. 
„Ich bin ohne Abſchied von ihr gegangen, 
und das bedrückt mich. Bald der Vater 
ſchläft, will ich zu ihr gehen.“ 

„Das machſt' geſcheit,“ pflichtete Lenei 
lebhaft bei. Ihr dämmerte eine Hoffuung 
auf, es könnte etwas gutes dabei für ihre 
geheimen Abſichten herauskommen. „Geh' 
nur herüber und bring' Deine Sach' hübſch 
in Ordnung.“ 

Gretei ſchlich ſtumm zur Thür und 
wollte ſich hinausdrücken. 

„Bleib' nur dahier,“ gebot Lenei. 
„Kannſt dem Benedikt ſo lange die Zeit 
vertreiben, drüben ſtehſt' mir doch bloß im 
herum. Gelt, das paßt Dir wohl 
ſchlecht? Machſt ja ein Geſicht, als wenn 
Du ſieben Meilen böſen Weg vor Dir 
hätt'ſt. Allemal ſchauſt' mich ſo ſpröd' an, 
bald ich Dir was aufgeb',“ fuhr ſie keifend 
fort. „'s kann ſein, es hat Dir jemand den 


23. Septbr. Sonn.⸗Aufgang 5.55 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.50 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 
Mond⸗Unterg. 10.24 U 


r. 
T. 


— — 


Zürich’s weltberühmte 


Seidenstofe 


neueſte, modernſte Genres in gewählteſten Deſſins, 
ſchwarz, weiß und farbig, erhalten Sie direkt porto- 
und zollfrei ins Haus zu wirkl. Fabrikpreiſen. Tau⸗ 
ſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter umgehend. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & 0“, Zürich (Schweiz) 


Königl. Hoflieferanten. 


Kopf verdreht. Aber ſchau, da nutzt nix! 
Wie's kommt, da mußt' Dich drein finden!“ 

Damit war, fie hinaus. Benedikt ſah 
verwundert hinter ihr her. Was hatte ſie 
nur gegen die liebe Dirn? 

„Dirndl, haſt's gewiß auch anderen er⸗ 
zählt, was die Bas der Lenei nachred', und 
ſie iſt Dir darum falſch, gelt? Aber gräm' 
Dich darum nicht. Ich will Dir die Lenei 
ſchon wieder gut machen. Ich bleib' Dein 
Benedikt, und zu mir willſt' immer ein Herz 
haben, gelt? Schau, ich hab' Dich ja ſo 
lieb, daß ich wer weiß was drum geben wollt', 
ich könnt' Dich gleich ganz behalten, als 
mein eigen Kind.“ 

Gretei ſchlang die Arme vertrauensvoll 
um ſeinen Hals und küßte ihn auf die 
Wange. „Ich hab' Dich auch ſo lieb, 
Benedikt, ſo, ſo ſehr lieb,“ ſie drückte ihn 
mit den runden Aermchen, daß ihm faſt der 
Athem ausging. 

Benedikt ſtrich ihr zärtlich über das 
Haar. „Jetzt aber geh' in Dein Bettle, 
Gretei. s iſt ſchon ſpät, und ich muß noch 
eine lange Zeit paſſen. Du ſollſt aber aus⸗ 
ſchlafen, ſonſt ſind Deine lieben Guckäugele 
morgen nicht klar, und ich meine dann, Du 
haſt den Benedikt nicht mehr lieb.“ 

Die Dirn reichte ihm lachend den 
Mund zum Gutnachtkuß und trippelte dann 
willig fort. 

Inzwiſchen ſaß die Lenei mit dem Wirth 
und der Mutter in der Wirthsſtube bei⸗ 
ſammen, — die Gäſte hatten ſich heut zeitig 
verzogen und ſie ſprachen gemüthlich 
von dieſem und jenem, auch von der 


Hochzeit. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung, 


Das in unmittelbarer Nähe 
unſerer Stadt im Ziegeleipark 
belegene ſogenannte „Ziegelei⸗ 
aſthaus“ ſoll mit den dazu 15 
hörigen Baulichkeiten vom 1. Ok⸗ 
tober d. 38. ab auf 6 Jahre zum 
Betriebe der Schankwirthſchaft 
anderweitig verpachtet werden. 
N Pacht jährlich 3600 


ark). 

Eine angrenzende ca. 13 Morg. 
große Wieſe wird dem Pächter 
auf Wunſch gleichfalls pachtweiſe 
überlaſſen. - 

Die Verpachtunggbedingungen 
liegen in unſerem Bureau! aus, 
können aber auch von demjelben 
gegen Einſendung von 50 Pfg. 

chreibgebühren bezogen werden. 

Pachtluſtige werden erſucht, 
peeiealotjene Angebote mit Der 
Aufſchrift „Angebote auf das 
Ziegeleigaſthaus“ und der Ver⸗ 
icherung, daß Bieter ſich den 

achtbedingungen unterwirft, bis 

Dienſtag den 27. d. Mts. vor⸗ 
mittags 10 Uhr bei uns einzu⸗ 
reichen, zu welchem Zeitpunkt die 
Eröffnung im Dienſtzimmer des 
Herrn Kämmerers in Gegenwart 
der fkader 1 Bieter 
tattfinden wird. 
g Jeder Mitbietende hat vor 
der Eröffnung der Angebote eine 
Bietungskaution von 200 Mark 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe zu hin⸗ 
terlegen. 

Thorn den 15. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Vom 26. September bis 22. 
Oktober d. Js. werden in dem 
Diakouiſſen ⸗Krankenhauſe zu 
Thorn von dem leitenden Arzte 
im Charité = Krankenhauſe zu 
Berlin, Profeſſor Dr. Greeff 
guet je 14dtägige Kurſe in der Er⸗ 
ennung und Behandlung der 
Körnerkrankheit (Augen⸗Granu⸗ 
loſe) für beamtete und nicht be⸗ 
amtete Aerzte 1 15 werden. 
u dieſem Zweck ſind von der 
iakoniſſen⸗Anſtalt in Thorn 20 
Betten ſowie ein zur Abhaltung 
des Unterrichts und zur Behand⸗ 
lung von polikliniſchen Kranken 
geeigneter Saal zur Verfügung 
5 worden. Für die Dauer 
er Kurſe wird von bfenflſcge 
Dr. Greeff täglich eine öffentliche 
Sprechſtunde für Augenkranke in 
der Anſtalt abgehalten werden. 
An Granuloſe leidenden Augen⸗ 
kranken, welche zu der oben ge⸗ 
nannten Zeit Aufnahme in der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt finden, wird 
während der Kurſe freie Ver⸗ 
pilenung und freie ärztliche Be⸗ 
handlung gewährt; ebenſo erfolgt 
die Behandlung in der von Pro⸗ 
feſſor Dr. Greeff de et 
Sprechſtunde koſtenfrei. 
Die Augenkranken werden auf⸗ 
ee ſich zum Beſuch der 
fentlichen Sprechſtunde mög⸗ 
lichſt einen Tag vor Beginn des 
erſten Kurſus, alſo bereits am 
25. September d. Is. im hieſigen 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſe ein⸗ 
zufinden. 5 
Während die Koſten für Die 
Verpflegung und Behandlung der 
in die Anitalt aufgenommenen 
Körnerkranken ſowie für die Be⸗ 
andlung in der öffentlichen 
prechſtunde einſchließlich der er⸗ 
forderlichen Arzneimittel für die 
Dauer der Kurſe auf Staatsfonds 
übernommen werden, würden die 
Koſten, welche durch die Reiſen 
und die ſonſtige Unterkunft der 
Kranken in Thorn entſtehen, von 
dieſen ſelbſt bezw. den Gemein⸗ 
den oder den Kreiſen zu tragen 
ſein. Auch können die Koſten, 
welche durch einen über den 22. 
Oktober d. Is verlängerten Auf⸗ 
enthalt Kranker in der Anſtalt 
verurſacht werden, aus Staats⸗ 
fonds nicht beglichen werden. 
Thorn den 15. September 1898. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Nach Mittheilung des Königl. 
Gouvernements ſind in letzter 

eit in den Glacis Bäume und 

träucher in offenbar muth⸗ 
williger Weiſe beſchädigt bezw. 
zerbrochen worden und ſind daher 
die Patrouillen angewieſen, jede 
außerhalb der Wege angetroffene 
Perſönlichkeit feſtzunehmen. 

Sollten die Beſchädigungen der 
Bäume fortdanern, jo würde ſich 
das Königl. Gouvernement zu 
ſeinem lebhaften Bedauern in die 
unangenehme Lage verſetzt ſehen, 
die enutzung der durch das 
Glacis führenden Promenaden⸗ 
wege nur ſolchen Perſönlichkeiten 
zu geſtatten, welche ſich im Beſitze 
a gabgebllhren Erſtattung der 

reibgebühren ausgegebenen 
Erlaubnißkarten befinden. 

Wir bringen dies der Bürger- 
ſchaft mit dem Erſuchen zur 
Kenntniß, auch ihrerſeits eine 
Kontrole ausüben und Weber: 
tretungen zur Anzeige bringen 
wollen. 

Thorn den 16. September 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Fut möblirte Wohnung 


zu vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Beim Königlichen Inſtitut für 
Infektionskrankheiten in Berlin NW., 
Chariteſtraße Nr. 1, iſt eine Ab⸗ 
theilung für Schutzimpfung gegen 
Tolltonth errichtet worden, welche 
Mitte Juli d. Is. in Betrieb ge⸗ 
nommen iſt. Auf derſelben können 
Perſonen, welche von tollen oder der 
Tollwuth verdächtigen Thieren gebiſſen 
worden ſind, in Behandlung genommen 
werden. 3 

Die Behandlung, welche, ſoweit 
dieſelbe ambulatoriſch ſtattfindet, un⸗ 
entgeltlich iſt und in leichten Fällen 
etwa 20, bei ſchwereren Bißverletzungen 
— z. B. im Geſicht — mindeſtens 30 
Tage in Anſpruch nimmt, beſteht in 
Einſpritzungen, welche täglich einmal 
vorgenommen werden und daher die 
Aufnahme der Verletzten in das ge- 
nannte Inſtitut in der Regel nicht 
erforderlich machen. Die Aufnahme 
in daſſelbe iſt vielmehr nur bei ſolchen 
Perſonen wünſchenswerth, welche, wie 
z. B. Kinder ohne Begleitung von 
Erwachſenen, in Berlin kein geeignetes 
Unterkommen finden. 5 

Im Intereſſe einer ſicheren Wirkung 
der Behandlung iſt es erforderlich, 
daß dieſelbe möglichſt bald nach der 
Verletzung beginnen kann. 

Verletzte, welche ſich der Behand⸗ 
lung unterziehen wollen, ſind von der 
Ortspolizeibehörde der Direktion des 
Inſtituts für Infektionskrankheiten 
ſchriftlich oder telegraphiſch anzumelden 
und haben ſich bei der Direktion 
unter Vorlegung eines von der 
Polizeibehörde des e 
auszuſtellenden Zuweiſungs⸗ 
atteſtes vorzuſtellen. 

Thorn den 19. September 1898 


Die Polizei⸗Verwaltung. Aus 


Uniformen 


bei 


C. Kling, Breiteltt.7, 


Eckhaus. 


* 


Borchardt verlegt. 


mein Lager in 


preiswerth abzugeben. 


U EÄE NEE TE TE TEE NE NE NENNE 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der 1 Schillerſtraße 17 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 


DEE RENNEN NE NE NEE NE NIE NE NIE NE NEE NEN 


BERNER NEE NETTE HE NE NEE NENNE NENNE 


2 


Schillerſtraße 17. 


* 
* 
* 
. 
* 
** 
** 
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** 
** 
* 
* 
** 
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Ausverkauf 


megen Geſchäfts- Verlegung 
zu herabgeſetzten Preiſen. mr 


Von Ende September befindet ſich mein Geſchäftslokal gegenüber, 


Seglerſtraße Nr. 25. 


SSS SSS 


9 Otto Stolp, Mulerntiſte, 


Jakobsſtraße 9 und Kloſterſtraße 4 


empfiehlt ſich zur 


führung sämmtl. vorkommenden Malerarbeiten, 


elegantesten Arbeiten, 
allegorische Figuren, 
schaften, ferner Ornamente in allen Stylarten, zu Wand⸗ 
und Deckenmalereien, auch Kirchenmalereien werden gut 
und Inden ieh ausgeführt. - l 2 
ndem ich die geehrten Herrſchaften bitte, mich mit 
baldigen Aufträgen beehren zu wollen zeichne 
Hochachtungsvoll 


Otto Stolp, Malermeiſter. 
SSC SSS 
Einen großen Kupferkeſſel 


zu verkaufen. Max Lange, Eliſabethſtr. 4. 


2 


Einfache, 


ſowie 
Blumenstücke, 


Früchte, 


die 


Raphael Wolff. 


wie 
Land- 


Ein einf. möbl. Zim. 
m. Penſ. billig z. verm. Seglerſtr. 6. 
Näh. b. Hru.Vierrath, Kellerreſtaurant. 
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Mur noch dieſen Monat! 


Die Reſtbeſtände des Marcus Baumgart’jchen 
Konkurswaarenlagers werden nur noch bis Ende 
dieſes Monats zu Spottpreiſen ausverkauft. 
Lager find noch diverſe Kleiderstoffe, Flanelle, 
Barchente, Trikotagen, Herrengarderoben uſw. 


Dafelbft if die Ladeneinrichtung billig abzugeben. 
Breitestrasse 12. 


Acetylen-Beleuchtung 


„Hera“, 
Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 


ertheilte goldene Medaille erhalten, 
empfiehlt 


ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtündig gefahrlos arbeitenden 


pparate zur Bel uchtung von 


Städten, Gaſthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 


Am 


> 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sand, Bielawy bei Thorn. 
AAAAAAA AE 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
A 3,50 Mk. 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mark, à 
3,50 Mk. 


ind zu haben in der 
Erpedilion der „Fhorner Preſſe“ 


Dill gurken 


empfiehlt 
S. Simon. 


Helles 
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Dunkel Export) 
Siechen hell und dunkel 


Dieſe Bierſorten ſind auch in größeren 
nd kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ 
Apparat zu haben. 


Kein Flaſchenbier mehr! 
Siphon-Bier-Verſandt „Perfekt“ 


F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit 
Kohlenſäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch in 


Siphons von 1 und 2 fitern Inhalt. 


Es koſtet: 


Jagerbiei) A.-G. Brauerei ) Liter 


Woicekbold 2 
Königsberg Pr. 935 f. 
50 " 


N 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


Seeg 


Der Laden, 
Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke 
13. mit einer angrenzenden Stube, für 
jedes Geſchäft geeignet, iſt ſofort 
zu vermiethen. 
yes. Zimmer von jofort od. 1. Oktbr. 

zu vermiethen Windſtr. 5, II, links, 
im Hauſe des Herrn Kohnert. 
N ut möbl. Wohn., 2 3.11. Burſchengel. 
a. W'Pferdeſt. v. 1. Ok. z. v. Gerſtenſt. 13. 


Hr. möbl. Pt. Vorderzimmer 


mit auch ohne Penſion an 1 oder 2 
Herren zu verm. Näheres Bacheſtr. 10. 


Katharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


Keftaurant zur „Stadt Hamburg“ 
gegenüber der Ulanenkaſerne, 
ſind mehrere möbl. Zimmer zu verm. 


Herrſchaftliche, größere 


Wohnung 


wird zum 1. Oktober d. J. von Oſſiziers⸗ 


familie geſucht. Offerten mit Plan und 


BA | Breisang. n. Lauban i. Sch. Wernerſtr 2. 


eine Wohnung von 3—4 
Geſucht Zimmern mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß vom 1. Oktober d. J. 

Offerten find im „Thorner Hof 
niederzulegen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 
ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


2 Balfonwohnungen, 


2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör find 
noch zu vermiethen Katharinenſtr. 3. 
Grau. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, J. 


2 gut reno. Wohnungen 


von je 4 Zimmern und reichl. Zub. 

mit auch ohne neuen Pferdeſtall ſind 

ſogl. o. ſpäter z. verm. Gartenſtr. 64. 
a Wohnung, 

4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 

miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör ver⸗ 
miethet Th. Sponnagel, Brauerei. 
ine Wohnung, beftehend aus 4 Zim., 
Küche und Zub., ſowie 2 helle, un⸗ 
möblirte, freundl. Zimm., eventl. mit 
Burſchengelaß, ſind in meinem neuerb. 
Hauſe Neuſt. Markt 20 v. 1. Oktober 
d. J. oder ſpäter zu verm. P. Begdon. 
verſchiedener Größe 
Wohnungen ſind im „Kaiſerhof“ 
in Stewken zu vermiethen. Näheres 
Mellienſtraße 103. 


4 „’ZZ I SIT IQ 

/ In sauberster Ausführung liefert, 
sehnell und billig: 

/ Visitenkarten, 

f Einladungskarten, | 

8 Gratulationskarten, 0 

© Geburis-, Ä 

% Verlobungs- u. 

8 Vermählungsanzeigen 

N C. Dombrowski sehe Buchdruckerei. 


AKs. 


Die J. und 2. Etage 


vom J. Oktober 1898 billig zu ver“ 
miethen. Näheres beim Herrn Pfarrer 
Schmeja. 


Wilhelmitadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


2 Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kauun.: 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 


vom 1. Oktober zu vermiethen 


Brombergerſtr. 60, pt. 


Die 1. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 ift zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 90 
iſt die 2. Etage im ganzen oder ge 

theilt zu vermiethen. Deuter. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper- 
ohnungen zu vermiethen bei 
W A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24, 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche un 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


reiteitr. 5, 2. Et., 3 Zim., Küche u. 
Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Scharf. 


1 Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 


mſtandshalber 1 Wohnung von 3 
Zimm,, heller Küche vom 1. Oktbr. 
billig z. v. Näh. Junkerſtr. 7, II. 
Eine freundliche Wohnung, 
2 Zim., Küche, all. Zub., Ausſ. Weichſel, 
zum 1. Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. 
je 2 Zim., Küche u. 

Wohnungen, be, Waffen . d. 
Küche, à 45 u. 55 Thlr. z. v. Waldſtr. 96. 
Zwei gr. helle Zim., 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern mit Küche, 
Holzſtall und Trockenboden billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42. 


Zwei kleine Vohnungen 
im Schmied Krüger’ichen Grundſtück, 
Heiligegeiſtſtraße 10, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näh. bei Schuhmacher⸗ 
meiſter Olklewicz, 1 Treppe. 


Familienwohnungen 
find zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 16. 
1 kl. leere Stube z. v. Strobandſtr. 11. 
Ein Lagerkeller für Obſt 
billig zu vermiethen Baderſtraße 4: 


Pferdeſlälle und Wagenremiſe 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 
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